‘ 11150 Abounementspreis für vod: 
Jahrlich 8 Ndl., halbj. 4 Nöl., viertel. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl., dalbjährlich 4 Rbl. 0 Kop., 
‚nierteljährlig 2 Rbl. 80 Kop. pränumeraudo 


Prei eines Gremplard 5 Kop. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Reiſe Ihrer Maje» 
ſtäten nach Finnland liegen in den Reſi⸗ 
denzblätiern weitere Nachrichten vor. 
Am Freitag, den 22. Juni, (4. Juli) hatte 
das Geſchwader Nachmittags das Kap 
Hangöudd umſchifft und begann die Fahrt 
durch die Scheeren nach Norden. Am Sonn⸗ 
abend, den 23. Juni, um Mittag ging man 
bei Abo vor Anker. Der Strand von Abo 
prangte im Feſtſchmuck, alle Villen und 
Häuſer waren mit Flaggen bedeckt und von 
den Yachten, Dampfern und Booten, die 
den Hafen in allen Richtungen bunt durch⸗ 
kreuzten, wehten vielfarbige luſtige Wimpel 
und Fähulein. Die Einwohnerſchaft grüßte 
vom Ufer und von den unzähligen Fahr⸗ 
zeugen im Hafen mit donnerndem Hurrah 
Ihre Majeſtäten, die von Ihren 
Vachten huldvoll dankten. Am Abend uns 
kreiſten die Yachten des örtlichen Vacht⸗ 


Medbaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


aun Atite werden mist jurumgeneht, 


Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Bormittags. 


Sonntag, den 1. (13.] Jufi 
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2 Lange's Garten. 


ernten CIE TIERE BERNER 


Klubs und dicht mit Publikum beſetzte 
Dampfer die Fahrzeuge des Kaiſerlichen 
Geſchwaders. Um dieſe Zeit ging von Abo 
ein Dampfer mit der Militär⸗Kapelle des 
örtlichen Bataillons ab und warf in der 
Nähe der Kaiſerlichen Yachten Anker, wo⸗ 
rauf ein Konzert ſtattfand, das mit der 
Nationalhymne und der finniſchen Hymne 
begann. Als es dunkler wurde, erglänzten 
auf ſämmtlichen Inſeln und am Strande 
große Feuer, auf den Dampfern wurden 
Ketten von bunten Laternen angezündet und 
der Strand prangte in einer effektvollen 
Illumination. Die Stadt und ihre Umge⸗ 
bung war an dieſem Tage verödet; die 
ganze Einwohnerſchaft drängte ſich am 
Strande oder befand ſich in hundert ver⸗ 


Gerteuds Geheinniß. 
ä Moman 


von 


5 Andre Theuriet. 


(30. Fortſetzung). 

Mögen die Beſtimmungen des Teſta⸗ 
mentes, das man uns nachher vorleſen wird, 
nun ſein, welche ſie wollen, glaube mir, 
Gertrud, Du wirft bei mir immer die näm⸗ 
liche Zuneigung und das alte Wohlwollen 
finden und mein Haus jol Dir immer offen 
ſtiehen! “ 
„Danke, liebe Tante,“ entgegnete Ger⸗ 
trud; ich beabſichtige nicht, in Lachalade 
zu bleigen. Sobald ich meine Aufgabe hier 
erfüllt haben werde, will ich dieſe Gegend 
veilaſſen. ... Aber wohin ich auch immer 
gehen werde, ſtets werde ich mich des Bei⸗ 
ſtandes, den ich bei Dir gefunden und Dei⸗ 
ner guten Abſichten dankbar erinnern.“ 

Der Eintritt des kleinen Notars, der 
in dieſem Augenblick die Thüre öffnete, 
ſchnit glücklicherweiſe den Faden dieſes Ge⸗ 
ſpräches, das beide Theile in gleiche Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen drohte, kurz ab. An dies 
ſem Tag hatte Pitois, der ſich feierlich in 
dem Vorflur bielt, noch mehr als einen Be⸗ 
ſucher einzulaſſen und es darf nicht vera 
ſchwiegen bleiben, daß ſämmtliche Glieder der 
Familie Mauprié, ob gern oder ungern, 
bleibe dahingeſtellt, die Schwelle der Abtei 
üiberſchritten. — Obgleich Xavier den Ges 


Haus zu ſetzen, das er damals Verzweiflung 
im Herzen verlaſſen hatte, welt von ſich 
ſtieß, ſo fand er doch auch nicht die Kraft 
in ſich, ruhig in ſeinem Atelier zu bleiben 
und gegen elf Uhr machte er ſich auf den 
Weg und begann wie ein ruhelos umgehen⸗ 
der Geiſt um die Mauern der Abtei herum 
zu irren. Während er ſo dahinging, dachte 
er an Gertrud, die dort in jenem Zimmer 
weilte, deſſen ſorgfältig zugezo ene weiße 
Gardinen er von bier aus bemerkte, er 
dachte daran, daß ſie jetzt nur noch einige 
hundert Schritte voneinander entfernt ſelen 
und ſich viellticht im Leben nicht wieder 
ſehen würden. „Und doch,“ flüſterte eine 
überredende, flehende Stimme in ihm „und 
doch hätteſt Du da eine ſo gute Gelegenheit, 
fie noch einmal, zum letztenmal zu ſehen, 
ohne daß es den Anſchein hätte, als juhelt 
Du ſie auf.... Du haſt doch ſicher das 
Recht, dieſer Zuſammenkunft anzu wohnen, 
wenn man Dich ausdrücklich dazu geladen 
ae 

In dem Augenblick, in dem er biejer 
verführeriſchen Stimme lauſchte, ſah er ſich 
feinen beiden Schweſtern gegenüber, die es 
nicht ausgehalten hatten, ruhig zu Hauſe zu 
bleiben und ſich nun auch in der Nachbar- 


ſchaft der Abtei herumtrieben, während eine 


der andern Muth einſprach und rieth, ſich 
über einen Augenblick ſalſcher Scham weg⸗ 
zuſetzen und einzutreten. > 
„Warum jollen wir nicht ebenſogut 
dort ſein wie die andern?“ ſagte Reine. 
„Der gute Onkel war ein jo ſonderbarer 
Menſchl ... Wer weiß, vielleicht hat er 
und wenigſtens ein Andenken hinterlaflen. . ..“ 
„Du denkſt natürlich an die Smaragd⸗ 
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ſchiedenen Fahrzeugen auf dem Waſſer. — 


Am Sonntag, den 24. Juni, wurde auf 


allen Fahrzeugen ein Feſtgottesdienſt ab» 
gehalten, worauf das Geſchwader ſich in 
Bewegung ſetzte, um nach kurzer Fahrt an 
der Jungfuſung⸗Rhede wieder vor Anker 
zu gehen. Am früben Morgen, gleich nach 
dem Gottesdienſt, näherte ſich der Kaiſer⸗ 
lichen Yacht „Zarewna“ ein großes finni⸗ 
ſches Fiſcherboot mit einer Menge Kinder 
der örtlicher Einwohner. Drei kleine 
Mädchen davon durften an Bord der Yacht 
kommen und überreichten Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer in und J. K. H. der 
Großfürſtin Kenia Alexandrowna ſchöne 
Sträuße von Feldblumen, welche die Kin⸗ 
der des ganzen Kreiſes für die Hohen Gäſte 
gepflückt hatten. Ihre Majeſtät, die 
Kaiſerin liebkoſte die Kinder, die mit 
Konfekt, Früchten, Thee und Erfriſchungen 
bewirthet wurden. Nach dem Frühſtück und 
den ganzen Tag hindurch beſchäftigten ſich 
die Hohen Gäſte mit Fiſchfang im Hafen, 
wobei mit Netzen und Grundangeln gefiſcht 
wurde. Der Zufluß der örtlichen Ein⸗ 
wohnerſchaft in den Häfen war an dieſem 
Tage noch größer, als am Tage vorher. 
Am Abend verließ das Geſchwader Abo 
und ging in die See. We erglanz · 
ten auf allen Inſeln und am Strande Luſt⸗ 
feuer. Auf den Villen wurde bengaliſches 
Feuer und anderes Feuerwerk abgebrannt. 
In einem fort begegneten dem Geſchwader 
Vachten mit bunten Laternen und Transpa⸗ 
renten mit den Initialen Ihrer Majejtäten. 

— Beim Departement für Handel und 
Induſtrie wird eine Spectal⸗Commiſſion con⸗ 
ſtituirt, der es obliegen foll, die Hausisdu⸗ 
ſtrie⸗Angelegenheiten im Reiche zu verwalten. 
Unabhängig davon iſt im Miniſterlum der 
Reichsdomänen die Frage angeregt worden, 
den Handwerkern gewiſſe Vergünſtigungen 


beim Transporte ihrer Erzeugniſſe ſowohl 


Miene. Im nämlichen Augenblick erkannte 


fie Xavier und lief auf ihn zu: 
in die Abtei?“ rief ſie. 

Xwier aljo überraſcht, zögerte einen 
Augenblick mit der Antwort. 

„Um fo beſſer!“ ſagte Reine, „Du 
kannſt uns hinbegleiten, wir waren zu ſchüch⸗ 
tern, allein hineinzugehen. . .. 

Dabei faßten ſie ihren Bruder am 
Arm und zogen ihn mit ſich fort. Wohl 
jagte ſich der junge Mann, es ſei ſchwäch 
lich und feige, daß er hätte widerſtehen 
ſollen, daß dies eine Frage ſei, bei der es 
ſich um jeinen Stolz und feine W.irde handle, 
allein trotz alledem ſchritt er über den Hof, 
ſtieg die Stufen der Treppe hinan und 
wiederum mußte Pitois den neuen An⸗ 
kömmlingen die Thüre des Empfangszimmers 
öffnen. . .. Der Notar, der eben jeine 
Brille aufgeſetzt hatte and nun ſeine Papiere 
entfaltete, hielt mit ſchlauer Miene inne, 
die Wittwe hatte nur ein mitleidiges Lächeln 
für ihre Kinder; Gertrud erröthete bis in 
die Haarwurzeln und wurde dann plötzlich 
todtenblaß. 

„Ah! Ah!“ ließ ſich Gaſpard verneh⸗ 
men, „nun iſt die Familie ja vollzählig ver⸗ 
ſammelt!“ 

Reine und Honorine hatten eine Ver⸗ 
beugung gemacht und dann neben ihrem 
älteren Bruder Platz genommen; Xavier, 
blieb bleich und verlegen ſtehen, halb ver⸗ 
deckt durch den großen Lehnſeſſel, in dem 
ſich ſeine jüngſte Schwerter niedergelaſſen 
hatte. 

„Nun, da alle Betheiligten verſammelt 
find,“ ſagte der Notar, „glaube ich, daß 
wir beginnen können. Behatſam bob er den 


„Du gehſt 
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hinſichtlich des Poſtportos als auch in Bes 
treff des Eiſenbahatariſs zu gewähren. 

— Die Regierungs⸗Commiſſion, welche 
mit der Ausarbeitung des neuen Zolltarifs 
betraut iſt, ſoll ſich, wie „Cr. Ilerep6ypr- 
cxan Tasera* meldet, dafür. eniſchieden 
haben, das Grſuch um Erhöhung des Eine 
ſuhrzolls auf landwirthſchaftliche Mafchinen 
und Geräthe unberückſichtigt zu laſſen. 

— Die Hauptverwaltung des Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Reſſorts beabsichtigt, wie 
die „B. B.“ btrichten, die vor 4 Jahren 
eröffnete Poſt, und Telegraphen⸗Schule in 
eine höhere Lehranſtalt umzuwandeln, die den 
Namen „Inſtitut“ führen und anſtatt eines 
dreijährigen nunmehr einen fünfjährigen Cur⸗ 
ſus umſaſſen fol. Diejenigen Perſogen, welche 
den vollen Lehrcurſus abſolviren, werden 
eine ihren Kenntniſſen entſprechende Anſtellung 
erlangen. | 

— Auf Anregung des Domänenmini⸗ 
ſteriums ſollen den „Bupn, BIA.“ zufolge 
die Miniſterien des Krieges, der Marine 
und der Wegecommunleaklonen ſich dahin 
verſtändigt haben, nach Möglichkeit Beſtellun⸗ 
gen im Auslande zu vermeiden und bei 
Beſtellungen im Inlande die Verwendung 
inländiſchen Materials als Bedingung zu 
ſtellen. Das Verbot der Einſuhr fertiger 
eiſerner Schiffe, wie es in der Amerikaniſchen 
Union beſteht, iſt indeſſen als verfrüht er⸗ 
achtet worden. Infolge deſſen hat unlängſt 
das Marineminifterium mit der Sädruſſi⸗ 
ſchen Steinkohlen⸗Bergwerksgeſellſchaft einen 
Lieferungsvertrag zur Verſorgung der 
Schwarzmeerflotte abgeſchloſſen, welcher die 
Geſellſchaft verpflichtet, neue Kohlenlager 
in Sewaſtopol, Keriſch, Theodoſia und Jalta 
zu errichten, und daſelbſt ſtets vom 
Marineminiſterium feſigeſetzie Quan vor⸗ 
räthig zu halten. 

— Mit großer Genugthuung nimmt 


die „Hog. Bp.“ davon Akt, daß das 
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Anweſenden das unverletzte Siegel. Feier ⸗ 
liche Stille herrſchte in dem Gemach, in 
das nun auch Pitols leiſe eingetreten war. 
Aller Augen waren auf den Notar gerichtet 
und zum erſtenmal ſeit vielen Jahren fühlte 
Frau von Mauprié ihr kaltes, vertrocknetes 
und verknöchertes Herz wieder pochen in ihrer 
Bruſt. t 

„Im!“ mucmelte der Notar, „das 
Teſtament iſt lang.“ ne 

Die Aufmerkſamkeit verdoppelte ſich 
und Meiſter Péchenart begann mit lauter, 
klarer Stimme: 0 2 

„Ich Endesunterzeichneter, Itan Euſtache 
Renaudin, krank am Leib, aber geſund an 
Seele und Geiſt, glaube meinem in dleſem 
Schrifiſtück enthaltenen letzten Willen, den 
zu unterzeichnen ich jetzt beabſichtige, einige 
Erläuterungen in betreff meines verfloſſenen 
Lebens vorausſchicken zu ſollen. 7 

„Meine Jugend iſt nicht ganz ohne 
Irrungen und ohne Fehl verlaufen. 
Beſonders eine Schuld habe ich auf mich 
geladen, für weiche ich durch die Gewiſſens⸗ 
biſſe, die mir ein friedloſes, qualvolles Alter 
bereitet haben, bart geſtraft worden bin. 
Während ich in B. . lebte, unterhielt ich 
ein Verhältniß mit einer Putzmacherin Na: 
mens Roſa, die ich dann verließ, als ſie 
durch mich Mutter geworden 

Aa dieſer Stelle faltete Frau von 
Mauprié die Hände und fließ “einen tiefen 
Seufzer aus, während Gaſpard vor Ueber⸗ 
raſchung laut auſſchrie. 


(Schluß folgt.) 


danken, jemals wieder einen Fuß in dies | ohrringe!“ brummte Honorine mit enttäuſchter verfiegelten Umſchlag empor und zeigte den 
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Kommunſkatlons⸗Miniſterium eine beſondere 
Kommiſſion, unter Präſidium des Chefs der 
zeitweiligen Verwaltung der Staatsbahnen, 
nach Finnland abkommandirt, um ſich mit 
dem dortigen Syſtem billigen Baues und 
Betriebs der Eſſenbahnen genau bekannt 
zu machen. Denn während unſere Bahnen 
meiſt 70 90,000 Rbl. per Werſt koſten, 
werden fie in Finnland für 20— 25,000 
Rbl. gebaut. Offenbar habe ſich das Neir 
fort davon Überzeugt, daß der „Dilettans 
Usmus im Eiſenbahnbeuweſen“, wie früher 
ſtolz alle, übrigens von General Annen⸗ 
kow zur Wahrheit gemachten Beſtrebungen 


dieſer Rede Stanley's nicht. U. A. ſagte 


er: „Jedesmal, wenn ich von Afrika zurück 


kehre, finde ich etwas Neues. Dieſesmal 
finde ich, daß alles Eigenthum, jeder An⸗ 
ſpruch auf Eigenthum, welchen die Eng⸗ 
länder beſaßen, ſchnell den Deutſchen in die 
Klauen gerieth. Mochten wir noch ſo große 
Opfer gebracht haben, die Deutſchen hatten 
ein Prloritätsrecht. Ich bedauere lebhaft, 
daß auch einige Mitglieder der geographiſchen 
Geſellſchaft gleichfalls glauben, daß es ihre 
Pflicht iſt, den Deutſchen nachzugeben. Ich 
habe aber das befriedigende Bewußtſein, 
daß binnen wenigen Jahren die Zeit kom⸗ 


billiger Bauweise bezeichnet wurden — doch men wird, wo Sie die Wirkung deſſen, was 


nicht fo ganz von der Hand zu weiſen jei. 
Auch unſer Betriebsweſen ſei viel zu theuer 
und auch in Bezug darauf könne man ſich 
an Finnland ein Beiſplel nehmen, wo es 
keinen Nachtdienſt giebt, mehrere Dienſtzweige 
zuſammengezogen werden ꝛc. Well es an 
dieſem allen bel uns ſo mangele, erkläre 
fi die geringe Ertragsfäbigkelt der meiſten 
unſerer Bahnen, die in der Regel zu 8000 
Rbl. pro Werft einbringen müßten, „blos 
um die Bau⸗ und Betriebskoſten zu decken“, 
was natürlich auf die Unternehmungsluſt 
lähmend wirke. 

— Im erſten Curſus der Milltäts 
Medleiniſchen Akademie find gegenwärtig, 
wie wir bereits gemeldet, 140 Vacanzen 
vorhanden. Wie wir der „Honoe Bpemn“ 
entnehmen, ſind bei der Akademie bereits 
200 Aufnahmegeſuche eingelaufen, und zwar 
von Perſonen, welche ven Curſus mit dem 
Zeugaiß der Relſe in Gymnaſten des St. 
Petersburger und anderer Lehrbezirke abſol⸗ 
niet haben. Davon haben circa 70 den 
Durchſchaittsball 4 und höher aufzuweiſen 
und von dieſen haben 14 den Curſus unter 
Zuerkennung von Medalllen abſolvirt. 

Liban. Der Agent des Agrlkultur⸗ 
Departements beim Domänenminiſterlum 
Herr von Bodesko beglebt ſich, wie die 
„Llbauſche Zig.“ erfährt, von Libau nach 
Paris, um bel der franzöſiſchen Regierung 
dafür zu wirken, daß das in Frankreich 
ſelt 7 Jahren beſtehende Elnfuhrverbot auf 
ruſſiſche Schafe aufgehoben wird. Vor die⸗ 
ſem Verbote exportirte Rußland jährlich bis 
zu elner Million Schafe nach Frankreich, 
welche ſich daſelbſt unter dem Namen der 
ſpanlſchen Schafe allgemeiner Beliebtheit er⸗ 
freuten, Seitdem Liegt unſere Schafzucht 
paruteder. " Wird auch das bei der Schaf⸗ 
zucht verwendete Kapital durch den Ertrag 
der Wolle noch immer gut verzinſt, ſo läßt 
ſich doch bel den geſunkenen Marktpreifen 
fur Schafe das in den Schafen ſteckende 
Kapital ſelbſt nicht flüſſig machen. Eine 
Wiederbelebung unſerts Exports von Schafen 
nach Fraykreich dürſte unſerer Schafzucht 
auf dieſe Welſe einen erneuten Auſſchwung 
verleihen. Der Export ſoll Über unſere 
Südhaͤſen nach Marſeille gehen. 


Auslindiſche NMuchrichten. 


Ee Ju den verſchledenen Verdrieß⸗ 
Ulchkelten derengliſchen Regle⸗ 
rung iſt nun auch noch ein ſehr beſorg⸗ 
nißerregender Fall von Tisziplinwidrigkeit 
im Deere hinzugekommen, über den eine tele: 


graphiſche Meldung Folgendes berichtet. Am 


Montag früh verweigerten die Mannſchaften 


des 1. Bataillons des Garde⸗Grenadier⸗ 


Regiments in der Wellington⸗Kaſerne bel 


dem Signal zum Sammeln den Gehorſam. 


Das Signal war gegeben worden, um eine 
Revifion der Mannſchaften durch die Offis 
ziere vornehmen zu laſſen. Die Soldaten 
ſchloſſen ſich in ihren Stuben ein. Nach 
einer Berathung mehterer Generalſtabsofffziere 
mit dem Oberſt des Regimenls wurde von 
der Revifion der Torniſter abgeſehen, der 
Oberſt ließ aber die Mannſchaften in Reih 
und Glied antreten und machte ihnen Vor⸗ 
stellungen wegen ihres Verhaltens. Dieſe 
Vorſtellungen wurden mit Pfeifen und 
‚Schreien beantwortet. Gerüchtweiſe verlautet, 
das Regiment werde zum Dienſte außerhalb 
Englands verwendet werden. 
— Stanley war Donnerſtag Abends 
der Gaſt der engliſchen geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf einem von den Zlerden der 
engliſchen Wiſſenſchaſt beſuchten Feſtmahl, 
in der Grosvenor⸗Galerle in London. Den 
Vorſitz führte der Präſident der Geſellſchaſt, 
Sir Mount⸗Stuart E. Grant Duff, welcher 
die wiſſenſchaſtliche Ausbeute des letzten 
Zuges Stanley's in ſeiner Rede hervorhob. 
Dle Erwiderung des Letzteren war kurz. 
Bezugnehmend auf eine Rede, welche er im 
Jänner 1887, ehe er nach Afrika aufbrach, 
gehalten hatte, gab er es dem Urtheil der 
Anweſenden anheim, ob ſeine damalige 
Hoffnung, daß der Zug im Falle des Er⸗ 
folges dauernd Gutes ſchaffen und Mittele 
Afrika aus der Knechtſchaft erlöſen würde, 
erjüllt jei, oder in Erfüllung gehen würde. 
An ſpitzigen Bemerkungen ſehlte es auch 


ich befürchte, klarer ſehen werden, als heute. 
Es würde mich herzlich gefreut haben, das 
Beſte über Emin Paſcha zu ſagen, wenn 
er es nur geſtattet hätte. Vielleicht kennen 
Sie ihn beſſer, als ich; aber ehe das Jahr 
zur Neige geht, wird ſich eine Stimme er⸗ 
heben, und Ihnen beſſer, als ich zu thun 
im Stande bin, den ſeltſamen und kompli⸗ 
zirten Charakter Emin's auseinanderſetzen.“ 
Dieſe Rede Stanley's iſt inſofern ein Er⸗ 
elgniß, als fie ſeiner eigenen Mittheilung 
zufolge die letzte fein wird, welche er einſt⸗ 
weilen zu halten gedenkt. 


Ein eruſſes Wort in einer 
ernſten Zeit. 


Während gewiſſe Preßorgane noch im⸗ 
mer nicht aufhören, mit all ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln He: und Schmähartikel 
über die polniſche Induſtrie im Allgemeinen 
und über die Lodzer im Speciellen unter 
dem Leſepublikum zu verbreiten, während 
man von dieſem Gebahren nur mit Be⸗ 
dauern Notiz nehmen kann, thut es Einem 
wirklich wohl, endlich einen Mahnruf zum 
Frieden und zur gemeinſchaftlichen Arbeit zu 
vernehmen, einen Mahnruf — von dem man 
nur wünſchen muß, daß er nicht eine Stimme 
in der Wüſte bleiben ſoll. 

Damit hat es ſolgende Bewandtniß: 

Bekannilich erſchien letztens in der pol 
niſchen Monatsſchriſt „Ateneum“ eine aus 
der Feder des Herrn Zaleski ſtammende 
Studle, die „Lodz und Moskau“ betitelt und 
dazu beſtimmt iſt, die Verhältniſſe dleſer 
belden wichtigen Induſtrie⸗Rayons zu be⸗ 
leuchten. 

Indem nun der „Zauanno-Caannneniii 
Breruns%“ dieſen Auſſatz reproducirt, wid⸗ 
met er demſelben einen beſonderen Leltar⸗ 
titel, der ſowohl durch ſeine Dbjectivität, 
als auch durch deſſen logiſche Argumentation 
Antereſſant genug ift, um ihn, in deutſcher 
Ueberſetzung, weiteren Kreiſen zugänglich zu 
machen. 

Derſelbe lautet wie folgt: 

„Indem wir die Artikel des Herrn 
Zaleski über die Beziehungen und die Con⸗ 
currenz der Lodzer und Moskauer Induſtrie⸗ 
Rapons wiedergeben, erachten wir es nicht 
als überflüßig, auch unjererjeits einige Bes 
merkungen über das Weſentliche der be⸗ 
treffenden Frage zu machen. Die Arbeit 
des Herrn Zaleski enthält zwar, in gedräng⸗ 
teſter Kürze, die Reſultate aller jorgfältigen 
Unterſuchungen, die ſowohl von Private 
perſonen, als auch von der Reglerungs⸗ 
Commſſſion angeſtellt wurden, um die Handels. 
und Induſtrie⸗Bedingungen in dieſen beiden 
Rayons klar zu legen, entſpricht aber deſſen 
ungeachtet nicht im Entfernteſten de m 
gegenwärtigen Stande der Fa⸗ 
brikatione⸗Induſttie und ſtellt keine Pros 
gramme auf, welche den jetzigen Bes 
dingungen anpaſſend ſein ſollen.“ 

„Die achtungswerthen Arbeiten der 
Herren Prof. Janſhul, Iljin und Lan owi 
haben die unbeſtreiibare Thatſache feſtgeſtellt, 
daß nämlich die Lodzer Fabrikanten im Ver⸗ 
glelche zu denjenigen Moskau's ſich keiner 
beſonderen Vergünſtigungen (Privileglen) er⸗ 
freuen, Obſchon nun dieſe Schlußfolgerung 
noch jetzt ihre volle Giltigkeit behalten hat, 
ſo haben ſich doch die Vertältnifje im Laufe 
der lezten vier Jahre ſowohl in Betreff der 
Bedingungen, als auch in Bezug der Fabri⸗ 
kate derart geändert, daß wir den Geſichts⸗ 
punkt, den feiner Zeit die Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion — deren Arbeiten Herrn Zaleski 


als Hauptquelle dienen — eingenommen, 


nunmehr nicht als der Wirklichkeit 
ſprechend betrachten können.“ 
Als eige wichtige Aenderung in den 


ent⸗ 


auf den bedeutenden Verbrauch der Naphta⸗ 
Abfälle als Heizungs » Material hinweiſen, 
der jetzt im Moskau'ſchen Rayon gang und 
gäbe iſt.) Gleichzeuig muß hier der Um⸗ 


) Nach den Unterſuchungen, welche die bei der 


Conferenz der Vertreter der ruſſiſchen Eiſenbahnen 
beſtehende Commiſſion über den Handel mit Pes | 


troleum angeſtellt hat, haben die Moskauer Fabri⸗ 
kanten mehr als 14 Millionen (Pud) Naphtaabfälle 
als Heizungs⸗Material verbraucht. 


Fabrlkations⸗Bedingungen können wir zunächſt 
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ſtand hervorgehoben werden, daß die Lodzer 


Fabrikanten verhältnißmäßig mehr aſiatiſche 
Baumwolle verbrauchen, als ihre Moskauer 
Collegen ); demnach kann man doch 
Lodz — das am meiſten einheimiſche Roh⸗ 
materialien verarbeitet und dabei viel ent⸗ 
fernter als Moskau vom Einkaufs⸗Markte 
liegt — unmöglich als ein privi⸗ 
legirtes Centrum auswärtiger 
Induſtrie nennen. 

Solche Beiſpiele könnte man noch 
mehrere citiren; allein indem wir hier von 
einer ſpeciellen Unterſuchung über die gegen⸗ 
wärtigen Induſtrie Bedingungen Abſtand 
nehmen, wollen wir für diesmal unſer Augen⸗ 
merk blos auf einige Erſcheinungen allge⸗ 
meinen öconomiſchen Charakters lenken. 

Es iſt nämlich eine Thatſache, daß die 
Periode der internen heißen Kämpfe zwiſchen 
Moskau und Lodz bereits dahin iſt und daß 
ſtatt erſterer neue Aufgaben entſtanden ſind, 
deren Löſung nicht der Streitigkeiten, ſondern 
vielmehr der gegenſeitigen Unterſtützung und 
Hülfeleiſtung bedürfen. 

Der unbeſtreitbar zwiſchen Moskau und 
Lodz beſtehende Unterſchied ſowohl in Betreff 
der natürlichen und biſtoriſchen Bedingungen 
als auch in den techniſchen Einrichtungen im 
Beſonderen, ſowle überhaupt in Bezug auf 
die induſtrielle Organiſation im Allgemeinen 
wird ſchlleßlich unbedingt zu elner Specſali⸗ 
ſirung der Fabrikate führen, die für die 
Inpuſtriellen wie für die Staatsregierung 
gleich vortheilhaft ſein muß. 

Es giebt zwar Waare, die in Moskau 
beſſer und billiger hergeſtellt werden kann, 
allein es giebt auch nicht minder ſolche, wo 
hinſichtlich der Vorzüge der techniſchen Brar- 
beitung Lodz die Palme des Sieges davon⸗ 
tragen muß; daher zeigt ſich jetzt, nach dem 
einige Jahre währenden heißen Kampfe, — 
kraft eines allgemein⸗öeonomiſchen Geſetzes — 
elne gewiſſe Annäherung (upnnoponlenie) 
zwiſchen dleſen beiden Rayons. Auf dieſes 
Factum deuten viele Zeichen hin, u. A. die 
Zunahme der Einfuhr Moskauer Fabrikate 
in das Weichſel⸗Gebiet bei gleichzeitiger mehr 
ſpeclaliſirter Ausfuhr Lodzer Fabrſkate in 
die Central⸗Gouvergements. 

Zwar hat dieſer Prozeß erſt begonnen, 
allein ſeine Zukunft iſt evident erwieſen und 
all' Diejenigen, die mit der Paumwoll In⸗ 
duſtrie vertraut ſind, müſſen davon Überzeugt 
ſein, daß der gegenwärtige Zuſtand weder 
für Moskau noch für Lodz geſahrdrohend, 
ſondern vlelmehr nur dazu angethan iſt, 
beide Rayons dahin zu bringen, daß ſie ſich 
gegenfeitig ergänzen ſollen, wodurch vor 
Allem die Conſumenten Nutzen ziehen müſſen. 

Freilich kann man den gegenwärtigen 
Zuſtand der Baum woll⸗Induſtrie gewiß nicht 
als einen glänzenden bezeichnen, allein deren 
Zukunft beſteht keineswegs fozujagen in Fa⸗ 
milien⸗Zwiſt und in innerlicher Zwietracht, 
vielmehr ſteht es der ruſſiſchen Induſtrie 
bevor, gewaltige Aufgaben zu löſen. 

Schon tauchte ſie plötzlich in Perſien 
auf und ſteht Aageſicht zu Angeſicht der 
engliſchen Inpuſtrle gegenüber. Abgeſehen 
von den Ländern der Balkan⸗Halbinſel, wer⸗ 
den unſere Fabrikate, nach Erbauung der 
ſibiriſchen Elſenbahn, auf den chineſiſchen 
Märkten erſcheinen und mit der Vereinigung 
des transkaspiſchen Eiſenbahnnetzes mit dem⸗ 
jenigen Indiens, wird auch dleſes gewaltige 
Reich unſeren Induſtrit⸗Erzeugniſſen offen 
fin. Angeſichts einer ſolchen 
welten Perſpective für die 
Entwickelung der ruſſiſchen 
Induſtrie, fragen wir nun, 
von welchem Belange der klein⸗ 
liche Widerſtreit über zweifel ⸗ 
hafte Vergünſtigungen auf in⸗ 
neren Märkten ſein kann? 

Der bedeutendſte Lauf des öconomiſchen 
Lebens richtet ſich am meiſten nach Oſten 
und gelangt auch über Meere nach den dor⸗ 
tigen Continenten. Darin beſteht das We⸗ 
ſentliche des gegenwärtigen öconomiſchen Zu⸗ 
ſtandes, welcher dim ruſſiſchen Reiche unzähl⸗ 
bare Vortheile bietet. 

Um eine wirkſame, active Rolle ſpielen 
zu können, ſind entſprechende Kräfte von 
Nöthen. Solche Kräfte ſchaffen zuweilen 
ganze Reiche und ihre Mitwirkung ſind 
äußerſt unentbehrlich. Als ſolche öconomiſche 
Triebſeder muß, unter Anderm, einerſtits 
das viel beſprochene Projekt der Rückerſtat⸗ 
tung der Zölle beim Export der Fabrikate 
bezeichnet werden, das, beiläufig bemerkt, 
wie es ſcheint, im Principe bereits entſchleden 
iſt, während es andererſeits zu dieſem Be⸗ 
huſe nöthig iſt, unſrer Eiſenbahnpolitik eine 
ſolche Richtung zu verleihen, die mit dem 
Schutzſyſteme übereinſtimmend, aber gleich» 
zeitig dem Export von Rohmateralien nach 
dem Welten Europas und der Ausfuhr von 
Fabrikaten nach dem Süden und nach dem 


) Nach den Vaten der Lodzer Fabrik⸗Bahn 
überſteigt die in Lodz verbrauchte aſiatiſche Baum⸗ 
wolle die Summe von 380 Millionen Pud, d. h. 
aljo mehr als / des ganzen Baumwoll⸗Bedarfs. 
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Orient befördernd und begünſtigend ſein 
ſollte. * Nr 

Außer der Staatshilfe bedarf es aber 
zu dieſem Behufe auch der gegenſeitigen 
Unterflügung aller geſellſchaftlichen Kräfte. 
Bis hierzu haben hauptſächlich die Moskauer 
Fabrikanten für den Export nach Aſien 
Sorge getragen. Wir ſind weit davon ent: 
fernt, ihre Verdlenſte in dieſer Beziehung zu 
negiren. Solche Männer, wie z. B. der 
ſelige T. S. Moroſow, haben zu Gunſten 
dieſer wichtigen Angelegenheit viele ſchöp⸗ 
feriſche Arbeiten und bedeutende materielle 
Mittel verwendet. Nichts deſto weniger aber 
iſt es augenſcheinlich, daß die gegenwärtigen 
Aufgaben die Kräfte des iſolirten Moskau⸗ 
ſchen Rayons überſteigen, welche Thatſache 
die unbedeutenden Fortſchritte unſerer Indu⸗ 
ſtrie in Perſien im Allgemeinen und der un⸗ 
längſt erfolgte Bankerott der „Kurdinſchen 
Central⸗Aſiatiſchen Geſellſchaft“ im Speclel⸗ 
len genügend documentiren. Ja, ein ſolches 
ungeheures Unternehmen bedarf der Vereini⸗ 
gung aller ruſſiſchen Induſtrlellen, die alle 
alten Differenzen vergeſſen und ſich vielmehr 
gegenjeitig ſowohl mit Kenntniſſen und Er⸗ 
fahrungen, als auch mit Capitalien unter⸗ 
ſtützen ſollten. Die Ausarbeitung eines der⸗ 
artigen Programms Türfte gerade der Niſh⸗ 
ninowgotodſchen „Plattform“ der alltuſſiſchen 
Kaufmannſchaft (Huxneroponckan „IIAax- 
opua“ Bcepoceilickaro xynenecrna) ob- 
liegen, die, wie wir anzunehmen uns eis 
lauben, in ihren Petitionen einen unentbehr⸗ 
lichen Scharſblick und ein richtiges Ver⸗ 
ſtändniß für die gegenwärtige Sachlage an 
den Tag legen wird.“ 1 

So weit der Leitartikel des „Zauonuo- 
Caassauckiä BBRerun RT“, Wie ganz an⸗ 
ders würden ſich unſere induſtriellen Zu⸗ 
ſtände geſtalten, wenn dieſe Stimme eln 
würdiges Echo finden würde! ' 

Lodz d. 10. Zuli 1890. J. I. 

Cugeschrinik. 

— Ich erſuche die Herren Armen⸗ 
vorſteher hierdurch dringend, am morgen⸗ 
den Tage mit Einſammlung der Speuden 
für das vereils am 27. d. M. ſtaltfin⸗ 
dende Gartenſeſt zu beginnen und mir 
die Spenden im Laufe dieſer Woche, 
ſpäteſtens aber bis zum Sonnabend, den 
19. d. M., zu überſenden. 1 - 

Der Vorſihende des Hülſs⸗Comltees: 
O. Gehl ig.. oon 

— Verſchiedene derjenigen Fleiſcher, 
welche an den Markttagen auf dem neben 
der katholiſchen Kreuzkirche belegenen Markt⸗ 
platze ihre Verkaufsſtände aufſchlagen, brin⸗ 
gen, ohne daß hierzu auch nur die geringſte 
Veranlaſſung vorläge, ihre großen und 
biſſigen Hunde mit, welche fie ohne Maul» 
körbe frei umherlaufen laſſen. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß dieſe Köter jedes ſich zei⸗ 
gende kleine Hündchen anfahren und zu 
Schanden beißen, beläſtigen ſie auch die 
Menſchen und fallen dieſelben an. An einem 
der letzten Tage fuhr zum Beiſpiel eines 
dieſer biſſigen Thiere auf eine Frau los und 
erſchrak dieſelbe darüber derart, daß ſie in 
epileptiſche Krämpfe fiel und noch heute 
krank darniederliegt. — Angeſichts eines 
derartigen Unglücksfalles wird es durchaus 
nothwendig ſein, den betreffenden Fleiſchern 
das Mitbringen von Hunden auf die 
Marktplätze ſtrengſtens zu unterſagen. 

— Sanitärweſen. Das Medizinalde⸗ 
partement des Miniſtetlum des Innern hat 
ein Projekt obligatoriſcher Regeln ausgear⸗ 
beitet, welche die Unterhaltung der Kirchhöfe 
betreffen. Gemäß dieſer Regeln ſollen alle 
Kirchhöſe, ſowohl orthodoxe, als die anderer 
Religionen, obligatotiſch der fanitärspolizeilis 
chen Auſſicht unterftellt fein, unabhängig 
davon, ob dieſelben in den Grenzen der 
Stadt oder auf ſtädliſchen Weideplätzen oder 
15 den Städten gehörigen Gründen gelegen 
ind. f nt gun udn 

— Wir wollen es einmal mit der 
Höflichkeit verſuchen, die Verwaltung der 
Lodzer Fabrikbahn auf Mißſtände aufmerkſam 
zu machen, vielleicht haben wir mit derſelbem 
mehr Erſolg, als bisher mit dem Tadel. 
Und ſo ſetzen wir dieſelbe denn Nummer 
eins davon in Kenntniß, daß der betreffende 
Struſch, dem die Reinhaltung der Flure 
und Treppen des Bayngofsgebäudes obliegt, 
dieſe Arbeit nicht etwa, wie dies ſich eigent⸗ 
lich ſchickte, vor 5 Uhr Morgens, ſondern 
meiſt zwiſchen 7 und 8 Uhr, alſo zu einer 
Zeit, wo des abgehenden Perſonenzuges 
wegen ein reger Verkehr herrſcht, verrichtet. 
Da der biedere Hausknecht nun jedenfalls zu 
bequem iſt, um viel Waſſer her belzuſchlep⸗ 
pen, ſo fegt er nach der bel uns allgemein 
gebräuchlichen Art und wenn er in 
Folge der Intervention eines arg ver⸗ 
ſtaubten Paſſagiers wirklich zur Gießkanne 
greift, jo handhabr er dieſelbe in elner Weſſe, 
daß der betteffende Intervenitende ſich 


ſchleunigſt aus ſeinem Geſichtskreis entfernen 
muß, wenn er nicht etwa über und über 

ſſen ſein will. Nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen zu urtheſlen, glauben wir, daß 
es nur einen beſcheidenen Hinweiſes bedarf, 
um die geehrte Bahnverwaltung zu ve uan⸗ 
laſſen, dem Struſchen für die Zukunft et⸗ 
was mehr Rückſichtsnahme gegenüber dem 
Publikum anzuempfehlen, 

— Engliſche Juſtiz. Einem uns zur 
Verſügung geſtellten Privatbericht zufolge 
wurden vor einigen Tagen zwei Londoner 
Barbiere, Namens Slamerwicz und Bal⸗ 
bierski, welche eine hieſige junge Jüdin, 
Namens Amalie Heymana, mit der der 
erstgenannte früher bier bekannt geweſen, 
unter dem Vorwande, er wolle ſie nun 
heirathen, nach London gelockt und fie dort 


beſchwindelt halten, vom Londoner Central⸗ 
Eriminal⸗Gerichtshofe zu 18 Monaten und 
bezlehungsweiſe zu 5 Jahren Gefängniß ‚vers 
urthellt. Des betrogenen Mädchens, welches 
ſchließlich von allen Mitteln entblößt und 
dem Verderben preisgegeben war, hat ſich 
die Baronin Rothſchild angenommen. 

— Das neueſie Ergebniß des menſch⸗ 
lichen Scharſſinnes, das „Pſt—pſt!“, welches 
anderwärts ſchon unzählige Menſchen in 
gelinde Verzweiflung geſetzt hat, iſt leider 
nun auch bei uns eingetroffen. Dieſes 
neueſte Spielwerk, welches als würdiger 
Nachfolger des „Cri— cri“ ſeligen Andenkens 
berufen ſein dürſte, Tauſende Menſchen zu 
ürgern, um jeinen Erfinder reich zu machen, 
wird von ſeinem Beſitzer verborgen in der 
Hand getragen und dazu benlitzt, die vor 
ihm Gehenden durch den Laut „Pſt—pſt“, 
den es auf einen Druck mit dem Finger 
von ſich giebt, zum Umdrehen und reſp. 
zum Stehenbleiben zu veranlaſſen. Dieſes 
Marter⸗Inſtrument wurde geſtern Vormittag 
zum erſten Male auf der Promenadenſtraße 
gehört und Piele, die von der Exiſtenz deſſel ⸗ 
ben augenſcheinlich noch nicht die geringſte 
Idte hatten, blieben mehrmals und längere 
Zeit ganz verwundert darüber ſtehen, daß 
der „Pſt—pſt“-Ruſer gar nicht zum Vorſchein 

N Wir wollen übrigens hoffen, daß es 
bel uns bei dem einen Narren bleiben möchte. 
— Die Hauptverwalkung der Poſt 
und Telegraphen hat in dleſen Tagen an 
alle in ihrem Reſſort dienenden Beamten 
beſondere ſtatiſtiſche Formulare überſandt, 
mit der Anwelſung, auf denſelben ein ganz 
genaues Nationale ihrer Perſon ſowie das 
ihrer Familie auszufüllen, und iſt ein jedes 
ſolches Formular, von dem unmittelbaren 
Vorgeſetzten beglaubigt, der Verwaltung vor⸗ 
zuſtellen. 

— Einer der Herren Zlegelelbeſitzer in 
Karolew bei Lodz hat fein Ziegeleigrund⸗ 
ſtück durch Ankauf eines Nachbargrundſtückes, 
welches ebenfalls durchweg guten Lehmboden 
enthält, neuerdings nahezu um das Doppelte 
vergrößert. 16 

— Verguügungs⸗Anzeiger. Vic» 
torla-Theater: Vorſtellung der Klein: 
ruſſiſchen Theatergeſellſchaſt. — Sellin’s 
Sommer- Theater: Polniſche Theater: 
Vorſtellung — Helenenhoſ: Letztes 
Auftreten des Löwen bändi⸗ 
gers Herrn Jules Seeth und 
Konzert der Kapelle des 29. Infanterie ⸗Re⸗ 
giments. (Kapellmeiſter Brodecki.) — 
Lange's Garten: Konzert des Trompe⸗ 
terchors des 14. Litthau'ſchen Dragoner⸗ 
Regiments. (Kapellmeiſter Jahnel.) — 
Benndorf's Garten: Konzert einer 
öſterrelchiſchen Kapelle. (Kapellmeiſter Klein, 
din.) — Paradies: Konzert der Kar 
pelle des 37. Inſanterie⸗Regiments. — 
(Kapellmeiſter Dietrich.) Wald⸗ 
ſchlößchen: Konzert der Wleſenberg'⸗ 
chen Kapelle. — Quellpark: Konzert 
der Scheibler'ſchen Fabriks⸗Kapelle. 


Heueſte pot. 


Charkow, 9. Juli. An einigen Stellen 
verdorrt der Winterweizen infolge der unge⸗ 
wöhnlichen Hitze. Daſſelbe wird am Hafer 
wahrgenommen. 

Niſhuni⸗Nowgorod, 9. Jull. Der Bau 
des Hauptgebäudes für die Meſſe iſt beendet. 
Es dlelben nur noch die Einrichtungen der 
Telephons, der elektriſchen Beleuchtung und 
der Waſſerleitung, ſowie die nebenſächlichen 
Arbeiten zur Ausſchmückung des Verſamm⸗ 
lungsſaales zu beenden übrig. Die Verkaufs. 
läden in der Paſſage find bereits längſl 
ertig und von den Arrendaioren behufs 
Einrichtung übernommen. Noch nicht ver⸗ 
miethet ſind weniger als 20 Läden und 
ebenſo die Reſtauration mit großen Räum⸗ 
lichkeiten. f 

Geſtern fuhr der freiwillige Steuer⸗ 
mann Gilewliſch von hier weiter die Wolga 
hinab, nachdem er von St. Petersburg bis 
Niſhnt. 1527 Werft auf Flüſſen, Kanälen 
und Seen in einem einfachen Boote (Bai⸗ 
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darka) zurückgelegt hatte. Gilewitſch begiebt 
ſich nach Aſtrachan und von dort in den 
Kaſpiſee. 

Helſingfors, 9. Juli. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Das Kaiſerliche Geſchwader hält ſich 
ſeit Sonntag Nachmittag bei Bomarſund 
auf, wo Ihre Majeſtäten an's Land fliegen. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing Blumen 
und vertheilte Goldmünzen unter die Sol⸗ 
datenwittwen. 

Batum, 9. Juli. Am hellen Tage er⸗ 
mordete in einer der volkreichſten Straßen, 
auf dem Marien⸗Proſpekt, ein Eingeborener 
durch Revolverſchüſſe zwei Menſchen. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

Taſchkent, 9. Juli. Es ſind Schritte 
gethan worden zur vollſtändigen Einrichtung 


einer Heilanſtalt in den Bergen bei Tſchimgan. 
um ihre Erſparniſſe von ungefähr 200 Rl. 8 


Der Zufluß des Publikums aus Taſchkent 
iſt ein ſehr großer. In Kurzem erwartet 
man das Eintreffen des General⸗Gouverneurs 
in Tſchimgan. 


Telegramme. 


Berlin, 11. Juli. Die Yacht „Hohen⸗ 
zollern“, welche die Flotte Donnerstag früh 
acht Uhr in Bergen verließ, traf ſechs Uhr 
Abends mit dem Kaiſer an Bord in Eide 
ein. Geſtern früh um 8 Uhr trat der Kaiſer 
mit ſeinem Gefolge eine Karriolfahrt über 
Voſſevangen nach Stahlheim an. Die Pacht 
„Hohenzollern“ ſuhr über Bergen nach 
Gudvangen, um dort den Kafſer zu erwarten. 

Wien, 11. Juni. Graf Kalnoly iſt 
wieder hergeſtellt und hat die Leitung des 
Auswärtigenamts übernommen. 

London, 11. Juli. Die Abtretung 
der Inſel Helgoland wurde im Oberhauſe 
in zweiter Leſung nach zweiſtündiger Debatte 
ohne Abſtimmung genehmigt. 

London, 11. Jull. Randolph Churchill 
iſt als Schatzkanzler in das Cabinet getreten. 
Es werden in demſelben verſchiedene Aende⸗ 
rungen erwartet. 

London, 11. Juli. Vor einigen Tagen 
trat in Schottland ſtarker Schneefall ein, ſo 
daß die Gipſel der Berge Grampian und 
Monadhliadh wie im Winter mit Schnee 
bedeckt waren. Faſt alle Flüſſe in Schottland 
ſind hoch angeſchwollen. Es werden Ueber⸗ 
ſchwemmungen befürchtet. 

Nom, 11. Juli. Der italieniſche Kar 
pitän Caſati, einer der Genoſſen Emin's, 
der mit dieſem den Zug zur Küſte mit ⸗ 
machte, iſt in Neapel angekommen. Er 
geißelte gegenüber mehreren Journaliſten 
die gehäſſige Haltung Stanley's gegenüber 
Emin. Nicht Emin verdanke Stanley ſeine 
Rettung, ſondern umgekehrt. Emin und 
Caſati hätten Stanley in geradezu furcht⸗ 
barer Lage gefunden, nur dank Emin's 
Hilfe konnte Stanley den Rückmarſch aus⸗ 
führen. Caſati beabſichtigt, ein Buch über 
feine Erlebniſſe herauszugeben und dann 
nach Afrika zurückzukehren. 

Bombaj, 11. Jul! Die Stadt Muskat 
iſt von einem ſchrecklichen Orkan beimgejucht 
worden. Mehr Als 700 Perſonen find 
um's Leben gekommen. 

New Mork, 11. Jull. Bei Norris 
Baſin in Wyoming ſprudelte plötzlich ein 
Geyſer aus der Erde hervor. Waſſer, Dampf 
und Steine wurden 125 Fuß hoch geſchleudert. 
In der Gegend wurden zu gleicher Zeit un⸗ 
bedeutende Erderſchütterungen verſpürt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kleiber und Kraſt 
aus Petersburg. — Ratner aus Rostow a. D 
Sontowski aus Berlin. — Czagadaew ans Lask. 
— Maragileew aus Nachicziwan. — Hirsch und 
Muszkat aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herr Knappe nebst Frau 
aus Breslau. — Schnerr nebst Frau aus Kalisch. 

Hotel de Lologne. Herr Dange aus 
Chojny. — Ozoreczkowski aus Wigczyn. — 
Noimski aus Sromotki. — Brzechffa, Birnacki 
und Gebethner aus Warschau. 


ln 


1 reer. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trini⸗ 


taties®emeinde zu Lodz während der Zeit 


vom 5. bis 12. Juli 1890. 


Getauft: Friedrich Oentſchel, Selma Roß⸗ 
mann, Karl Berthold Knödel, Martha Lydia Lange, 
Adolf Wielgos, Karl Traugott Hermann Löſche, 
Selma Eiler, Emma Bußler, Klara Nathalie Herr⸗ 
mans, Guſtav Adolf Riedel, Emma Julianne Wal⸗ 
ter, Paul Stark, Nicolaus Stark, Frieda Elſa 


| 
| 


| 


—— 


Pfeifer, Olga Adolſine Ulrich, Oskar Walter, Klara 


Gisler, Getrube Emilie Neihner, Paulina Amalie Die Dirertiou des Erehil-Mereins 


Pohl, Pauline Fremel, Marie Opitz, Arthur Adolf 
Seh Julius Konrad Neumann, Reinhold Schiewe, 
ga Förſter, Max Vollmer. 

Aufgeboten: Johann Lukas Koch mit Karoline 
Langer — Hilarius Wladislaus Milb it mit Louiſe 
Brandt. — Rudolf Haufer mit Ida Scheinert — 
Anton Milezarek mit Emilie Bergmann. — Karl 
Berthold Förſter mit Victorie Flantowicz. — Edu⸗ 
ard Übrich mit Ida Kap. — Adolf Wutke mit 
Joſephine Jüngert. 7 

Getraut: Felix Valerian Truſchkowski mit 
Julianne Abramowiez. — Ferdinand Wolf mit 
Marie Patzer. — Wilhelm Seemann mit Juſtine 
Patzer. — Adolf Ludwig mit Emma Emilie Wil⸗ 
demann. — Daniel Stieler mit Bertha Lampert. 
— Adolf Rogaſch mit Karoline Szymanska. 

Geſtorben: Martha Keßler 1 Jahr 10 Monae, 
Johann Gottlieb Alexander Winzler 3 Monate, 
Pauline Woda 6 Monate, Oskar Grundecki 5 Mo⸗ 
nate, Herrmann Linke 1 Jahr, Ernſtine Hoffmann 
geb. Hänfel 49 Jahre, Oskar Erdner 1. Jahr, 
Gottlieb Henſchke 60 Jahre, Leo Ehrentraut 6 Mo⸗ 
nate, Lydia Anna Fleiſcher 2½ Jahre, Alfons 
Oskar Arzt 4½ Monate. 


. . 


1 7 1 
Coeursberichl. 


Berlin, den 12. Juli 1890. 
100 Rubel — 235 M. 25 
Ultimo — 235 M. 50 


Warſchau, den 12. Juli 1890 
42 


Berlin 75 
London 8685 
Paris > 34 65 
Wien 74 50 


Infernte 


Helenenhof. 


Donnerſtag, den 5. (17.) Juli 1890; 


Großes 


Concert 
des kleinruſſiſchen 


Sängerchors 


unter Mitwirkung ſämmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen in ihren Parade⸗Koſtümen 


und zweier 


Muſik⸗Orcheſter. 
Preiſe der Plätze: Ein nummerirter Sitz 


50 Kop. Eatree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 
Die näheren Details in den Afſichen. 


Paradies. 
Heute Sonntag: g 


CONGERT 


der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments 
unter Leitung des Kapellmeifters Herrn 
Dietrich. 
Entree 15 Kop. Anfang 6 Uhr. 


Ein Lokal 
in dem ſich ſeit mehreren Jahren eine 
Schloſſerei befindet, iſt vom 1. September 
3—1) zu vermiethen. 
Näheres Polnocna⸗Straße Nr. 337d. 


| 


unſer hochgeſchätzter Chef, 


& ein herzliches „Vergelt's Gott“ auszuſprechen und gleichzeitig 


. 


A 


mit Jeden, meinem Manne 


Danksaguug. 


Anläßlich der Vermählung feines Herrn Sohnes hat ung 


Herr Fabrikenbeſitzer ENDER«- 


eine volle Wochenlöhnung zum Geſchenk gemacht und geftatten wir 
uns hierdurch, dem gütigen Geber tiefften Dank und 
dem jungen Paare „Heil und Segen“ zu wünſchen. 

Die Schloſſer und Tiſchler der Fabriken von 
HKrusche & Ender in Pabianice. 


3 
2 


der Sladt Lodz 


bringt gemäß $22, des Vereſnsſtatuts hier» 
mit zur allgemeinen dan auf fol⸗ 
gende Immobilien Anleihen verlangt würden; 
Unter Nr. 90 e, an der Drewnoska⸗ 
Straße belegene, Abraham Pinczewsli ges 
börige Immobilium, urſprüagliche Anleihe 
Rs. 8000. SIIIBIL BE 
Alle Einwendungen gegen Erthellung 
der verlangten Anleihen wollen die Vereins⸗ 
mitglieder im Laufe von 14 Tagen von Tage 
der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. 
Lodz, den 30. Juni (12.) Ju'i 1890, 
Für den Präſes: Director: H. Konstadt, 
Der Director des Bureuus: A. Rosicki. 


Der inferimiſſiſche Syudikus 
der Konkurs-Maſſe Veit & Stöhrer 
fordert auf Grund des Art. 502 des H. K. die 
Gläubiger der genannten Maſſe auf, ſich binnen 
40 Tagen, vom Tage dieſer Bekanntmachung 
rechnet, perſönlich oder durch ihre Bache 5 
bei den Syndieis dieſer Konkurs⸗Maſſe, Wladys 
Otto, vereidetem Advokat in Petrolow, u dem 
Kaufmann Auguft Teſchich, in Lodz wohnt 
melden, um ihnen anzugeben, mit welchem R 0 
und welcher Summe ſie Kreditoren gena t 
Maſſe find, ſowie auch die Dokumente ihrer Gul, 
haben einzuhändigen, oder in ber Kanzelei der 
Civil⸗Abtheilung des Petrokower Bezirks⸗ Gerichtes 


niederzulegen. 
Wiladyslaw Otto, 
vexreideter Rechtsanwalt in Petrokow. 


— — ET ET I Re VER - 
Der interimiſtiſche Syndikus 
der Konkurs-Maſſe der Firma 
ag 15 & Stöhrer = Du 
orde e die Herren Kaufleute und Fabrſla 
welche ihre Waaren der Faber der falle nd 
„Beit & Stöhrer“ im Dorfe Zabieniee zum Apr 
pretiren oder Färben anvertraut haben, auf, binnen 
10 Tagen, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, die von ihnen kommenden Beträge für 
Appretiren und Färben ſchon erhaltener Waaren 
an die Verwaltung der „ Maſſe der ges 
nannten Firma zu zahlen, und die in der 
f geftellten, jetzt im Faß en Firm 
an Zawadzkaſtraße im Hauſe Drozdowski in 
Lodz ſich befindenden Waaren abzunehmen und die 
für die Arbeit kemmenden Beträge zu zahlen — 
widrigenfalls laut Geſetz verfahren wird. Die in 
Rede ſtehenden Beträge belieben die betreffenden 
Herren’ an den in Lodd wohnenden Herrn Theodor 
Meyer, enten des Derrn Auguſt Teſchich, 
gegen entſprechende Ouittung zu zahlen. 
Wiadystaw Otto, 
vereideter Rechtsanwalt in Petrokow. 


WILDEN OM, 


bereideter Mechts⸗ Anwalt in Petrokow, 
hat ſeine Kanzlei von dem bisherigen Lokale nach 
dem Hauſe des Herrn Strzelecki, am 1.1 au 


Platze, vis-A-vis der Kaliſcher » Strafe, 1. Etag 
— der Konditorei des Herrn Szymanski, übe 
agen. 


Patent- und 
Technisches Bureau 
C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, 'Pötsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh. 


(2 


Ein Bursche 


der an der Ichneidemaſchine Beicheib weiß, 


kaun fich melde. 
3—1) Rudolf Luther. 


Ich Endes⸗Unterſchrlebene warne bier⸗ 
Emanuel 
Faris auf Wechſel, Reverſe oder ohne 
Schuldſcheine Geld zu borgen, da ich 
für ihn nicht bezahlen werde, denn das 
Eigenthum mit Inventar auf der Widzewer⸗ 
Straße Nr. 1099 (neu 99) gehört mir und 


meiner Tochter. 
Wilhelmine Paris. 


ö 
i 
f 


vi Ai 
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Ian 


Nene Transportes in 


Madras, Gardinen und ne] creme, weiß und eonlentt 


Engliſche und ruſſiſche Teppiche jeder Größe in prachtvollen Deffins. 
Läufer in Plüsch, Brüssel, Juta, Leinen und Cocos. 
Treppenläufer (extr abreit) und KLäufer-Schutz. 

Möbel und Portierenſtoffe in ſehr großer Auswahl. 
Rouleaux⸗ und Matratzen⸗Drell, Julets. 


K AME ELT ASC HE N- GARNITUREN. 
Leinenweaaren und "‚Weisszeuge aus den renn umirteſten Fabriken, 


Steppdecken in Seide und Wolle. 


Ferner 


kfäumen 


Crardinen Reste > 
röäußerſt billig mE 
-HERZENBERG & ISRABLSOHN, 
Nr. 23. Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 23. nl 
BBALHkSALE Eber feste a Be 
dunkeln 


Helonen hof. Plänke 


75 00 8) Sonntag, den 13. Juli 1890: 11 98 5 
475 enigſt 
5 te Vorſtell! BR 
* Letzte Vorſte ung 9 1 
* g und lä 
i dee weltber. Chnenttaineus 2 8 
4 des weltber, Löwentraineurs F f 
ie be 

rin 1 muß. 
Bu 0 5 
ALLERHOCHST bestätigt im Jahre 1881. Im. N gung 
0 u Ha 
0 | 7 
f „ 5 > ® gung, 
Die Gesellschaft schliesst zu mässigen Prämien: 8 | der beſte Löwendreſſeur der Welt mit 5 6 9 ſpräch 
Fiseubahnen, Dampfsc) iffen, ‚mit Postwagen oder Equipagen. | N Größte Senjations- Production des Tages. O Odbren 

˖ Versicherungen gaben ‚Unfälle aller Art, welche den Versicherten 7 * Das Vorführen der dreſſirten Löwen geſchieht in einem elegant eingerichteten ＋ 8 

uf Reisen, Fahrten, Spaziergüngen, bei Unglücksfällen im Hause, in | ® mechaniſirten Central⸗Käfig bei electriſcher Beleuchtung. n auteni 
Kirchen, in Fabriken und Theatern; bei Ausübung der Berufspflichten; 51 Auftreten des Löwenbändigers Mrs. Jules Seeth präciſe 8½ Uhr. ° Netz 
uberhaupt überall — zw Hause und ausser dem Hause — begegnen 0 Von 4 Uhr ab | E Kuß d. 
können, mit der Bedingung der Rückerstattung sämmtlicher an die * OONCOCHRT 8 
Gesellschaft gezahlten Pri ümien oder ohne dieselbe. a) Gatten 
Collecliv - - Versicherungen der Bediensteten und Arbeiter auf ® ausgeführt von der ROBIN ENG iD: TE unter Leitung des 5 2 2 

Fabriken, bel Bauten und sonstigen Unternehmungen gegen Unfälle, abın 
welche dnasiden: „während Ausübung ihrer Berufspflichten erleiden Entree 30 Kop. Kinder 5 Kop. 00 Bube 
önnen: f, Iperrſitze 50 Kop. Anton, 
what Die Verdichefängsnehmer participiren am Gewinne der Gesell- Tüglich um 4 Uhr Fütterung der Löwen, Be 


ſowie Vorzeigung der 4 4 jungen Löwen. Br: 


Die Versicherungen können abgeschlossen werden in der Ver- 2 ar 4 
N waltung der Gesellschaft in St. Petersburg (Grosse Morskaja Nr. 13), Concertha Us. 1012 15 
in der General- Repräsentanz in Warschau (Marszalkowska Gong 1 das ja 
Nr. 144), in der Hanpt-Agentur in Lodz (W. Wizbek, Meyers Aaag den J8. Jill 1890: Vernun 
Passage) und durch die Agenten in sämmtlichen Städten des & Adem 
Reiches, 5 Gro 15 1} tn mern 
Versicherungs-Billete zu Passagier-Versicherungen auf Eisen- % abjchent 
bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Eisenbahnstationen, 3 
den Landungsplätzen. der Dampfschiffe und in den grössten Hötel’s in Mb alte Herren 60 Kop., 9 15 Kop. 
den Städten des russischen Reiches ver abfolgt. | 2 Daß Nets A der | — — 
| 3 2 7 8 em geehrten Publikum hierdurch die 
4 E leiſcher 1 Innung 3 Mittheilung, daß ich von heute 
N / ET Blume ab mein au der Widzewskaſtraße 
— — —— 1 fi = te) beehrt ſich hiermit die Herren Mitmeifter ver | Nr. 1131 be‘ egenes ö ſtraß 
9 2 . M Su % ud om Mitiivac, Den 4. 
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4 7 2 8 NR — Quartal⸗Sitzung | 
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Fabrik non Pferdegeſchirr, 


Sattel und Reiſe⸗Itenſilien. 
Beſtellungen auf Muſterkoffer werden angenommen. 


Pexaxıops & Hazarerr Aconomıs donepz, 


* erg zebe nit einzuladen. 
Boat zeuo Leuzypom. 


zu 
beehrt ſich die Herren ER me zu der am 
Montag, den 2. (14.) Juli d. J. ſtatt⸗ 
findenden 
Quartal = Sitzung 
(3—3 


Bapmana, zus 1 Iman 1890 r. 


zur Zufriedenheit meiner Gäſte führen werde 


und bitte ich erneut um geneigten eee 


Zuſpruch. 


— ru * 


Anton Müller. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Beilage zu Nr. 158 des 


geblatt 


003 


Mary Miſch 


Der Legationsrath Baron 
und ſeine ſchöne Gemahlin zankten ſich. 
11 sanften ſich jaft täglich und immer 
über dasſelbe Thema. Freilich war es nie 
ein heftiger Streit, wobei gehäſſige Worte 
105 die ſpäter in jede Lebensſtunde eiven 
unkeln Schatten werfen — 9 nein, dazu 
hatten ſie ſich viel zu lieb. Es waren 
Plänkeleien, die lächelnd begannen und 
meiſtens auch lächelnd beendigt wurden, 
wenigſtens von Seiten des Barons. 

0 ey heute. — 

Madame lag auf ihrer Chaiſelongue 
und lächelte zornig. Sie 500 575 
laut zu lachen, aber das „Haha“ klang ſo 
gekünſtelt, wie von einer Schauſpielerin, 


Salden 


1 ihrem erſten Debut luſtig ſein 


„Du erkennſt alſo 
gung der Frau nicht an? — 
— Haha! — Wirklich komiſch!“ 


die Gleichberechti⸗ 
Sehr gut! 


11 ei IH reizend aus in 
8. Der Eifer, mit dem fie das Ge⸗ 
8 f hatte ihre Wangen geröthet, 


und f ß , 
ale vie 0 en Augen blitzten feuriger, 


Ohren. 


da Herr von Salden, der in einem 
el dicht an ihrer Seite ſaß, ſchien 

ebenfalls zu bemerken; doch fiel der 
Kuß ſeiner Empfindung durch einen 
uß Ausdruck zu geben, nicht glücklich aus. 
G4 Die Baronin wies den zärtlichen 
zurüc ſehr kühl mit der Bemerkung 
1 10 ſei die bekannte Taktik der Män⸗ 
„unbequem ü i 
abjupreg 105 e Geſpräche auf ſolche Weiſe 


„Ich will nicht geküßt fein, fondern 
Antwort haben. Ich will wiſſen, 5 Du 
unſere Gleichberechtigung anerkennſtf⸗ 
„Nun denn: nein!® 
„Nein?“ 
5 5 i ? 
id das iſt ſtark! Warum nicht!“ 
%% Du lieber Gott, Lilli, wir, 12 
ſo oft beſprochen. Nimm doch 
im über Dinge ftreiten, 
ö „Natur, durch die ganze Welt⸗ 
ing ur Kaas „ Der Baron 
ich ſich plötzlich und ſchnitt ei 
liche Grimaſſe 9“ bee a 


ihrer Erre⸗ 


jamantboutons in den kleinen 


m. 
— — 2 
„Lilli, willſt Du ſofort loslaſſen! Du 
thuſt mir ja weh, — Kind!“ 

Die feinen Finger der Baronin, welche 
ſich an dem diplomatiſchen Scheitel ver⸗ 
griffen hatten, lockerten ſich ein klein wenig. 

„Du ſollſt unſere Gleichberechtigung 
zugeben,“ ſagte fie, „ſonſt ziehe ich ſtärker! 

„Gegen dieſe Beweisführung giebt es 
in der That keine Gegengründe,“ lachte 
Herr von Salden, indem er ſich befreite 
und ſeinen Fauteuil vorſichtig etwas zurück 
ſchob, aber zugeben kann ich Nichts! Denn 
ſieh, ſolch kluge, verſtändige, geiſtreiche, 
allerliebſte —“ 

„Ja doch, ja doch, weiter!“ 

„Anbetungswürdige Frau Du auch 
bift, ändert es doch Nichts an der That⸗ 
ſache, daß ich — Dein Herr bin — mach' 
nicht ſolch entſetzliches Geſichtchen, es iſt 
nicht fo ſchlimm — der Herr des Hauſes 
bin. Du kannſt nichts ohne meine Erlaub⸗ 
niß thun, kurz ich bin für Dich verant- 
wortlich. Deine Handlungen fallen auf 
mich zurück, denn Du trägſt meinen 
Namen!“ 

„Nun, und iſt das keine Ungerechtig⸗ 
keit? Weshalb iſt das ſo?“ rief erregt die 
ſchöne Eherevolutionärin. 

„Weil die Geſellſchaft die Nothwen⸗ 
digkeit eines ſolchen Geſetzes eingeſehen 
hat,“ antwortete der Baron phlegmatiſch. 

„Warum Nothwendigkeit? Wieſo hat 
ſie dieſelbe eingeſehen? Die Frauen waren 
eben ſtets unterdrückt. Mau ſoll uns ein⸗ 
mal allein verantwortlich machen, dann 
wird ſich's ſchon zeigen!“ 

„Ja, zeigen würde ſich's!“ ſpottete 
Herr von Salden. 

Aber feine Gattin ließ ſich nicht beirren. 

„Mit ſeinen größeren Zielen wächſt 
der Menſch!“ rief ſie lebhaft, „ſo wie 
man heute die Frau behandelt, kann ſie 
nicht ſelbſtſtändig werden. Laßt ſie ebenfalls 
wölf Jahre auf Schulen und Univerſitäten 
Hudiren, und fie wird eben fo viel wifjen 
wie Ihr! Giebt es nicht ſchon heute wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Frauen, die ihre männ⸗ 
lichen Fachgenoſſen überflügeln? Stellt fie 
in's öffentliche Leben und ſie werden den 
umfaſſenden Blick gewinnen! Stählt ihre 
körperlichen Kräfte und ſie können mit ins 
Feld ziehen!. \ 

Der. Baron lachte. herzlich. „Das 
möchte ich ſehen, Lilli! Wenn ich mir Dich 
vorſtelle, den Degen in der Fauſt, ein Kom⸗ 
mando brüllend, das muß wirklich welter⸗ 
ſchütternd ſein!“ 8 


| 


„Ah ja, jetzt biſt Du wieder in Dei⸗ 
nem Fahrwaſſer. Die körperliche Kraft! 
Darin liegt nach Deiner Meinung Euer 
Uebergewicht. Aber es iſt nicht wahr! Der 
Wille, die Energie können einem zarten 
Körper Rieſenkräfte leihen. Einer Gefahr 
furchtlos ins Auge ſchauen, heißt ſie ſchon 
halb überwunden haben!“ 

„Und das thun die Frauen?“ fragte 
der Baron noch immer lachend. 

„Ja .. das heißt .. ſie werden 
es thun, wenn man ſie erſt ihre Kräfte 
prüfen läßt!“ 

„Und wo bleibt die Liebe? Der häus⸗ 
liche Heerd? Die ſanfte Hand, die dem 
Geplagten, Müden die Sorgenfalten von 
der Stirn ſtreicht?“ 

„Nun, das kann man ja gegenſeitig 
thun!“ meinte zögernd Frau Lilli. 

Der Baron machte ein erſtauntes Ge⸗ 
ſicht. „Die Falten gegenſeitig? Aber Lilli, 
welcher Gatte wagte, ſeine Frau an ihre 
Falten zu erinnern?! — Und dann, ſag 
doch, wird die Erziehung der Kinder nicht 
unter den Staatsgeſchäften leiden? Oder 
giebt's dann keine Kinder mehr?“ 

Es erſolgte keine Antwort. Was ſollte 
man auf eine ſolch' unpaſſende Bemerkung 
erwidern! Es war nicht anzukämpfen gegen 
dieſen Mann; er wollte eben nicht begrei⸗ 
fen. Immer ſtellte er ihr dieſe rohe, körper⸗ 
liche Kraft entgegen. Ein empörter Blick 
der ſchönen Frau flog zu ihrem Gatten 
hin, deſſen hohe, ſchlanke Geſtalt wie aus 
Stahl gegoſſen ſchien. 

Herr von Salden war ans Fenſter 
getreten. Er bemerkte mit Erſtaunen die 
Veränderung, welche da draußen, offenbar 
erſt ſeit wenigen Minuten vor ſich gegangen 
war. Dunkle Wolken hatten ſich am Him⸗ 
mel drohend zuſammengezogen und ein hef⸗ 
tiger Wind wirbelte die Staubmaſſen erſt 
hoch auf, um ſie dann mit Macht die 
Straße hinabzupeitſchen. Wie behaglich war 
es dagegen doch zu Hauſe, hier in dem 
parfümdurchdufteten, reizenden Neſtchen ſei⸗ 
ner Frau. Draußen in der Natur ein wil⸗ 
der Kampf, und hier innen Alles. jo fried- 
lich, ſo gemüthlich! Er wandte ſich heiter 
um und ſchritt auf ſeine Gattin zu. Wie 
eine Schneeflocke lag ſie da, eingehüllt in 
Spitzen, zart und zerbrechlich wie eine 
Nippfigur. f k 

„Nun, meine kleine Heldin, die Eman⸗ 
zipationsgedanken vergangen?“ fragte er, 
ſich liebevoll über fie beugend, um ihr zärt⸗ 
lich in die Augen zu ſehen. Aber die lan⸗ 


gen Wimpern ſenkten fich trotzig darüber 
hin. 

„Nein, ſie ſind nicht vergangen, ich 
wüßte nicht weshalb. Ich will, daß Du 
zugiebſt, ich habe die gleichen Menſchen⸗ 
rechte wie Du!“ 

„Und da der Wille die Hauptſache iſt, 
meinſt Du, ſo muß ich's zugeben? Aber 
kleine Frau, ich kann nicht gegen meine 
Ueberzeugung ſprechen. Warum biſt Du 
nicht zufrieden, daß ich Dein Sklave bin, 
warum willſt Du durchaus auch der meine 
ſein?“ 

„Ach, Du biſt nicht mein Sklave! 
Das eben ſind dieſe Lügen, mit denen Ihr 
uns in das Gefängniß lockt!“ 

„Dann, meine Sylphide, vergiß aber 
auch nicht, daß die Schwäche der Frau 
ihre größte Stärke iſt und ...“ 

„Pah!“ machte Lilli verächtlich da⸗ 
zwiſchen. 

„Und dieſe Stärke,“ fuhr der Baron 
ungeſtört fort, „haſt Du, Gott ſei Dank. 
Du brauchſt einen Beſchützer — nein, 
ſchüttle Dein Köpfchen nicht ſo energiſch 
— Du brauchſt wirklich einen, und ich bin 
glücklich darüber. Wenn Du mich auch 


vorhin an den Haaren gezogen haſt, des⸗ 


halb biſt Du doch ein kleines, furchtſames 
Geſchöpfchen, das zittert, wenn ſich unſere 
Pferde bäumen, und zu Tode erſchrickt, 
wenn irgendwo ein Hund kläfft.“ 

Die Baronin ſprang ſo heftig von der 
Chaiſelongue empor, daß ihr Pantoffelchen 
herunter und dem Baron gerade vor die 
Füße fiel. 

Er hob es auf. 

„Ein Fehdehandſchuh, nicht?“ 
lachte er. Wollen wir uns etwa duelliren?“ 

Aber feine Frau war ernſtlich böſe. 

„Nein,“ rief ſie bebend vor Zorn, es 
iſt nicht wahr, was Du ſagſt! Und wäre 
es wahr, von heute an ſoll es nicht mehr 
ſein! Ich will mich nicht verhöhnen laſſen, 
ich will nicht Deine Puppe ſein, ich will 
nicht „zu Dir hinaufſehen,“ ſondern neben 
Dir ſtehen. Als Du um mich warbſt, warſt 
Du demüthig, Du thateſt, was ich wollte, 
und ſeit dem halben Jahr unſerer Ehe 
ſpielſt Du den Tyrannen!“ 

„Aber Lilli —“ 

„Ja, den Tyrannen! Erhebſt Dich 
über mich, lächelſt ſpöttiſch, wenn ich von 
Gleichberechtigung rede, und doch iſt es 
wahr, daß uns Frauen nur die Uebung 
mangelt, um eben ſo geſcheidt und eben ſo 
ſtark zu ſein. Ich werde Dir beweiſen, daß 
ich in meinem Gatten den treuen Gefähr⸗ 
ten, aber nicht mehr den Beſchützer brauche. 
Und wenn die Welt unterginge, Du ſollſt 
mich nicht mehr furchtſam ſehen!“ 

Der Baron runzelte ärgerlich die 
Stirn. 

Na, nun iſt's aber genug, Lilli! 
Zaukſi und ſchmollſt da .. . und um Nichts, 
um Frauenrechte!“ 

„Ja, das iſt freilich Nichts in Euren 
Augen!“ 

Statt einer Antwort brummte Herr 
von Salden ein paar undeutliche Worte, 
nahm eine Zeitung und ſetzte ſich in die 
entfernte Ecke. 


— 


Frau Lilli trat an's Fenſter und blickte 
hinaus. Der Sturm in ihrem Innern 
ließ ſie den Aufruhr draußen nicht merken. 
Doch als der Wind die Fenſterflügel vor 
ihr packte und tüchtig ſchüttelte, wurde ſie 
aufmerkſam. Der Himmel war jetzt ganz 
ſchwarz überzogen, jeden Augenblick mußte 
ein furchtbares Gewitter losbrechen. Das 
war ihr gerade recht. Vielleicht löſte ſich 
dann auch die Beklemmung in ihrem Her⸗ 
zen. Merkwürdig! Warum fehlte ihr nur 
die rechte Befriedigung 7 Sie hatte jetzt 
ihren Standpunkt ihm gegenüber feſtge⸗ 
ſtellt, eins für allemal. Und doch ſolch 
ſehnſüchtiges Weh?! 

Ein heißes Thränlein rann langſam 
die zarte Wange hinab, fie wiſchte es ärger- 
lich fort. Aber ſie ließen ſich nicht ab⸗ 
weiſen, dieſe Kinder des Leids, der Freude 
und des Trotzes, ſie ſtiegen ſchnell und 
ſchneller in die ſchönen Augen und Lilli 
fühlte ſich unter lautloſem, aber deſto 
ſchwerzlicherem Weinen zu Tode betrübt. 

Mit dem Rücken gegen ihren Mann, 
denn dieſe weibiſchen Thränen ſollte er 
wahrlich nicht ſehen, ſchlich ſie ſeitwärts 
zu der Chaiſelongue zurück, legte ſich leiſe 
nieder und ſteckte den Kopf tief zwiſchen 
die Kiſſen . 

Unterdeß war draußen das Unwetter 
losgebrochen. Der Sturm heulte, bläuliche 
Blitze fuhren in zackigen Bogen durch die 
ſchwarzen Wolken, heftig rauſchte der Regen, 


von Zeit zu Zeit ertönte ein krachender 


Donnerſchlag. Lilli rührte ſich nicht. Sie 
hielt ſich die Ohren zu. Was war's denn 

Da — 
die Hände fuhren entſetzt nach den Augen, 
ein züngelnder Strahl hatte ſie faſt ge⸗ 
blendet. Vor Entſetzen halb bewußtlos 
ſtarrte fie ihren Gatten an. ... Oh, er 
ſchlief! ... Sie traute ihren Augen kaum. 
Jetzt vermochte er in aller Gemüthsruhe 
zu ſchlafen. 

„Erwin!“ ſchrie fie angſtvoll. 

Der Baron ſchlug die Augen auf. 

„Erwin, ſieh doch das Gewitter!“ 

Erwin gähnte, ſah gleichgültig nach 
dem Fenſter, machte „hm, hm“ und ber 
gann in ſeiner Zeitung zu leſen. 

Ein ſeltſames Gefühl überkam die 
junge Frau. Ein Bedürfniß nach ſeinem 
Schutz, ein Gefühl der Demuth, wie ſie es 
bis jetzt noch nie empfunden. Aber nun 
hatte ſie erreicht, was ſie gewollt, er küm⸗ 
merte ſich in der Gefahr nicht um ſie. Wie 
hätte er mich noch vor einer Stunde an 
ſeine Bruſt genommen, dachte ſie, ſo feſt, 
ſo ſicher, damit ich die gräßlichen Blitze 
nicht geſehen hätte, und jetzt .. Allmäch⸗ 
tiger! 

Ein lauter Angſtſchrei entrang ſich 
ihren Lippen, das Zimmer war wie in 
ein Feuermeer getaucht — ein wildes 
Krachen, als wenn das Firmament zuſam⸗ 
menſtürzte ... Lilla lag zitternd, athem⸗ 
los, wie ein verfolgtes Vögelchen zu den 
Füßen ihres Gatten 


Bi Das Unwetter wür Worüber. >: eilt 
ſchmiegte ſich ſanft an ſeine Bruſt. Sie 
ſtanden am geöffneten Feuſter und ſahen 


dem langſam vergrollenden, abziehendel 
Gewitter nach. , 
„Du haſt recht,“ flüfterte fie, „w 


Frauen find ſchwache Geschöpfe. Der DI f 


hat es mich gelehrt!“ 
Innig küßte er ſie auf die Stirn. 


Der alte Hektor, 


Skizze 
Von 
Kamilla Eegholm. 


„Eine Einladung, liebe Frau! V 
Holſts zum Sonntag. Er ſchreibt, daß 
uns mit dem Frühzug an der Stati 
erwartet.“ ; 

Der Amtsrichter legte den Brief 
die Hand ſeiner Frau. 

„Das iſt ja herrlich!“ erwiderte * 
die Nichts dagegen hatte, den Sonntag 
dem Lande, fern von der ſtaubigen, heiß 
Stadt zu verbringen. 

„Aber das iſt ja wahr, wir könn 
ja am Sonntag nicht,“ fügte ſie mit ein 
leiſen Seufzer hinzu, „ich hatte Liſette 
laubt, auszugehen.“ 

„Inwiefern kann uns das hindern 

„Wer ſoll denn bei Hektor bleiben 

„Wir find doch wirklich keine Sklaß 
des Hundes! Liſette muß Hektor m 
nehmen.“ ] 

„Dies Mal geht es nicht, fie will 
den Wald und hat mich expreß gebeit 
Hektor zu Hauſe laſſen zu können. Auß 
dem,“ und Frau Müller blickte auf d 
Teppich zu ihren Füßen, „Hektor iſt 
alt für eine Landpartie, er kann ja Fa 
einen längeren Spaziergang mehr mache 

„Man hat doch wirklich Nichts . 
Aerger von jo einem Thier!“ rief 2 
Amtsrichter aus. „Es wird die höch 
Zeit, daß wir ihn tödten laſſen. Er 1 
ſelbſt keine Freude mehr am Leben! 
haben ja oft genug davon gejprochen, # 
uns nun endlich Ernſt damit machen. 
iſt ja die reine Feigheit, wenn wir es u 
thun!“ ag 
Frau Müller überlegte ſich die &0 
einen Augenblick. 

„Es iſt ſo ſchwer, einen Entſchluß 
faſſen!“ ning 

„Das Ganze iſt die Sache einer 
nute; eine tüchtige Doſis Morphium, 
er ſchläft. Wie viele Menſchen würden 
nicht um einen fo leichten Tod beneil 
Und dann hat das ewige Sorgen! 
Quälen, wenn das Mädchen ausgehen 
ein Ende. Hektor iſt ja nie daran gewi 
worden, allein zu Haufe zu bleiben.“ 

„Nein, das war ein großer Fei 
von uns.“ Die Frau Amtsrichter pl 
mit dem Briefe in der Hand. 

„Ja, wenn Du es durchaus mel 
jo iſt es wohl jo das Richtigſte. Es W 
ja auch ſchade, wenn wir die freund 
Einladung ablehnen müßten. Wie -jchrl 
Se doch? — — Wir müßten auf je 

all die Nacht dort bleibern . 


„Ja, und Reuters und Storms ka 


auch, und Du weißt, 


wie amüſant 
immer dort iſt!“ * . 


* 
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„Dann ſchreibe nur, daß wir kommen!“ 
rau Müller ſprang auf. 
ich kann mein neues graues Koſtüm 
einweihen, das ift eine gute Gelegenheit!“ 
Plötzlich ſtand fie ſtill. 
„Sag' einmal, Karl, wann ſoll es vor 
ſich been 2* 
„Mit dem Frühzu . 
ane 8 5 g um 7 Uhr na 
„Nein, ich meine das mit Hektor!“ 
„Nun ja, das kann entweder morgen 
oder übermorgen geſchehen. Wir gehen jelr 


ber mit ihm auf die Thierarzneiſchule, wir 


wollen bis zum letzten Augenblick bei ihm 
bleiben, nicht wahr? Und ſehen, daß Alles 
ordentlich zugeht. Du altes gutes Thier.“ 

Der Amtsrichter beugte ſich über Hek⸗ 
tor, der wach da lag und feine Herrſchaft 
mit großen Augen anſtarrte. 

„Er ſieht ſo aus, als wenn er uns 
verſtünde,“ ſagte Frau Müller. 
„„Das iſt die pure Einbildung! Er 
iſt ja ſtocktaub! Und ſchön iſt er auch nicht 
mehr. Einer meiner Kollegen ſagte neulich, 
ich könnte mich eigentlich nicht mehr mit 
ihm auf der Straße ſehen laſſen, ſo wie 
er ausfieht, mit ſeinem watſchelnden Gange 
und ſeiner Dickigkeit!“ 
. r an Aſthma leidet er auch, er 
ann kaum mehr di n hinauf⸗ 
een h e Treppen hinauf 
„Weißt Du, Eliſe, es iſt auch eigent⸗ 
lich lange, einen Hund fünfzehn Jahre zu 
haben! Du hatteſt ihn ja ſchon, ehe wir 
und verheirathet en.“ 
u „Ja, in der Beziehung, glaube ich, kön⸗ 
1 wir es verantworten, uns von ihm zu 
ennen, und wir ſind alle die Jahre hin⸗ 
urch gut gegen ihn geweſen, das können 
wir mit gutem Gewiſſen behaupten.“ 

‚Und haben uns viel von ihm gefallen 
laſſen! Erinnerſt Du Dich noch, wie er die 
neugeſtrichenen weißlackirten Thüren abs 
De FR Pantoffeln zernagte und das 

e dai \ ) i 
9175 edaillon mit Deinem Bilde zer⸗ 
„Ja, aber damals auf dem Lande, 
1 er hinter den Lämmern herlief, jo daß 
1 Schafe ſich losriſſen, und der Hirte uns 
alle die Unanvehmlichkeiten machte, das 
war doch noch weit ſchlimmer!“ 
0 „Ja, wenn ich an all dos Unglück 
denke, was Hektor angeſtiftet hat, ſo muß 
ich mich wirklich wundern, daß wir ihn 
ſo ße behalten haben. Ich glaube, die 
enigſten würden ſo geduldig und nach⸗ 

ſichtig geweſen ſein!“ 


Ken ; abe 


des Alters hatten fich eingeftelt, er war 
taub, engbrüſtig, kurzhalſig und fett, im 
Sommer keuchte und ſtöhnte er viel, und 
im Winter ſchlief er faſt den ganzen Tag, 
aber doch hatte er feine jugendlichen Nei⸗ 
gungen noch nicht ganz vergeſſen, er konnte 
ſich noch oft im Schnee herumrollen oder 
auf den Raſenplätzen wälzen, freilich waren 
es ſtets nur vorübergehende Beluſtigungen. 
Dagegen verſuchte er es nie mehr, über 
einen Graben zu ſpringen oder einen Ab⸗ 
hang hinabzuklettern. Wenn er früher zu 
viel umhergeſtreift hatte, ſo hielt er ſich 
jetzt ruhig im Hauſe und ſchloß ſich mit 
einer ſolchen Anhunglichkeit an ſeine Umge⸗ 
bung an, daß es keine Kleinigkeit für den 
Amtsrichter und ſeine Frau war, ſich von 
ihm zu trennen. Deshalb hatten ſie denn 
auch bisher den endgiltigen Entſchluß wie⸗ 
der und wieder hinausgeſchoben, bis die 
heutige Einladung ihren Zweifeln und ihrem 
Zögern ein Ende machte. 


Frau Müller hatte ihren kleinen Koffer 
aus der Bodenkammer herunterholen laſſen, 
dan neue Sommerkleid war eingepackt, jetzt 
ſtand ſie vor dem Spiegel und probirte 
den Spitzenhut auf, der ſie entzückend klei⸗ 
dete. Liſette kam zufällig herein und ſprach 
ihre Bewunderung aus; ſie war in roſi⸗ 
ger Laune über die erfreuliche Ausſicht von 
Hektors baldigem Ende, es war keine kleine 
Aufgabe für ſie geweſen, im Sommer auf 
die Vergnügungsgärten und im Winter auf 
das Theater und die Tanzlokale zu ver⸗ 
zichten, wenn ihre Herrſchaft des Sonntags 
aus war und Hektor ſich in ihrer Obhut 
befand. Der Entſchluß, ſeinen Erdentagen 
ein Ziel zu ſetzen, ſchien allen Theilen, mit 
Ausrahme von Hektor, eine höchſt ange⸗ 
nehme Ausſicht zu ſein. Das alte Thier 
hatte ſich neben den Koffer geſetzt, — ein 
Koffer übte ſtets einen wehmüthigen Ein⸗ 
fluß auf Hektor aus, er erinnerte ihn an 
Reiſe., auf die er nicht mitgenommen war, 
— nun ſtieß er einen tiefen Seufzer aus, 
der Frau Müller zuſammenfahren machte. 
Sie wandte ſich vom Spiegel ab; Hektor 
hatte die Schnauze auf den Rand des ge» 
öffneten Koffers gelegt ur“ ſah ſehr me⸗ 
lancholiſch aus. 

Es mußte etwas Anſteckendes in dem 
Blick des Hundes liegen, denn Frau Mül⸗ 
ler legte den Hut bei Seite und verfiel 
ebenfalls in Gedanken. Die Augen des 
Hundes verfolgten ſie unverwandt; ſchließ⸗ 
lich ging er an ſie heran und legte ſeinen 
Kopf in ihren Schoß mit dem ſicheren Zus 
tsauen, das fo bezeichnend für einen Hund 
iſt. Er wedelte ungufhöelich mit dem bur 
chigen Schwanz, genau fo wie in jeinen 
jungen Tagen. Wenn Hektors Sinne auch 
ein wenig abgeſtumpft waren, ſeine Ge⸗ 
fügle hatten ſich jedenfalls nicht verändert. 

Frau Müller ſagte Nichts, ſtreichelte 
ihn aber freundlich, ein warmer Strom 
durchrieſelte ihr Herz. 

„Wie merkwürdig,“ dachte fie bei ſich, 
„Hektor ſieht heute garnicht ſo alt aus.“ 

Im ſelben Augenblick trat ihr Mann 
ein. 3 0 Du ven Wagen beſtellt?“ fragte 
fie, haſtig auffpringend, 


„Nein, noch nicht, ich wollte erſt hören, 
ich wollte ſehen, ob Hektor zu Haufe ſei. 
Na, da iſt er ja, nun, dann können wir 
uns wohl auf den Weg machen.“ 

Und doch ſetzte der Amtsrichter ſich 
und liebkoſte den Hund, der ſich ihm 
wedelnd genähert hatte. 

Es entſtand eine Pauſe. 

„Es iſt eigentlich wunderbar, daß 
Hektors Fell ſich ſo gut gehalten hat! Es 
iſt noch ebenſo blank und weich wie vor 
zehn Jahren. Nur auf dem Kopf ſind die 
Haare weiß geworden, und dan hat er 
noch alle ſeine Zähne. Um die würden ihn 
manche Menſchen beneiden.“ 

„Ja, er zerbeißt die Knochen wie in 
ſeinen jungen Tagen,“ fügte Frau Eliſe 
hinzu, urd ſein Appetit iſt ganz vorzüglich.“ 

„Hektor iſt ja ſtets merkwürdig ge⸗ 
fund geweſen, ich entſinne mich nicht, daß 
er in allen dieſen Jahren auch nur einen 
einzigen Tag krank geweſen wäre.“ 

„Ihm fehlt auch jetzt nicht das Ge⸗ 
ringſte,“ entgegnete die Frau Amtsrichter 
mit Nachdruck. 

„Und ſo ſehr ſtumpf iſt er im Grunde 
auch nicht,“ fügte der Amtsrichter hinzu. 

„Nein, es giebt Dinge, für die er 
ein überraſchendes Gedächtniß hat. Wenn 
ich zum Beiſpiel es vergeſſe, ihm Zucker 
in ſeinen Thee zu thun, erinnert er mich 
ſicher daran, und was ſeinen Spürfinn 
anbetrifft —“ 

„Der war immer ſo auffallend ent⸗ 
wickelt, aber er iſt ja auch ein Jagdhund, 
ein echter Spürhund. Ich weiß noch ſehr 
gut, wie ſchwer es mir wurde, wenn ich 
ihm zuweilen entwiſchen wollte; ſtets wußte 
er mich wieder zu finden.“ 

„Und ſelbſt jetzt noch, wo er nicht 
hören kann, wenn wir des Abends nach 
Hauſe kommen, ſo riecht er es durch das 
verſchloſſene Entrée, das iſt doch eigentlich 
viel für ſein Alter!“ 

„Ja, noch vorgeſtern — —“ 

Der Amtsrichter und ſeine Frau waren 
jetzt auf ein Thema gekommen, das ſie 
ebenſo wie vor einigen Tagen in ſchönſter 
Einizteit fand; heute unterhielten fie ſich 
über Hektors Tugenden, die ſeine Mängel 
und Gebrechen vollſtändig in den Schatten 
ſtellten, und merkwürdigerweiſe ſchien Hektor 
ein Verſtändniß für die Situation zu haben. 
Er hatte feinen Kopf von dem Knie ſeines 
Herrn zurückgezogen, hatte ſeine nachdenkliche 
Stellung aufgegeben und ſtreckte ſich nun mit 
einem gewiſſen Wohlbehagen auf den Tep⸗ 
pic, den Rucken gegen den Koffer ſtenmend 
und zufrieden mit den Augen blinzelnd, 
als fühle er, daß feine Stellung nun ges 
ſichert ſei. Dann ſchloß er zuhig die Augen 
und überließ es dem Ehepaar, die Sache, 
die es ſelber eingefädelt hatte, ins Klare 
zu bringen. Was geſprochen wurde, konnte 
er nicht verſtehen, obwohl das Ehepaar 
plötzlich ſeh. laut ſprach; aber er hatte ein 
Gefühl davon, wie die Verhandlungen aus ⸗ 
fallen würden. . 

„Ja, wenn Du glaubft, daß es zu 
meinem Vergnügen geſchieht, jo irrſt Du 
allerdings,“ 55 der Amtsrichter ein wenig 
irritirt. 


„Nun, zu meinem Vergnügen kann 
es doch wohl erſt recht nicht ſein,“ erwi⸗ 
derte ſeine Frau, „Du ſelber haſt ja den 
Vorſchlag gemacht. 

Der Amtsrichter ſuchte nach einer 
Entgegnung. 

„Im Grunde geſchieht es nur Liſettens 
wegen, damit fie ſich amüſiren kann. Es 
iſt doch eigentlich großartig, daß wir uns 
um ihretwillen von dem Thier trennen 
ſollen, das wir lieb haben und das —“ 

„Laß uns nur ganz ehrlich ſein, lieber 
Mann,“ unterbrach Frau Eliſe ihn, „im 
Grunde geſchieht es nur um unſerer ſelbſt 
willen, es iſt der reine Egoismus von 
uns.“ 

„Egoismus! Nein, Eliſe, das muß 
ich denn doch ſagen! Mit Hektor da hin⸗ 
aus zu fahren, das iſt ein ſaures Stück 
Arbeit, ich würde viel drum geben, wenn 
ich es nicht nöthig hätte!“ 

„Es iſt und bleibt Egoismus,“ wie⸗ 
derholte Frau Müller. 
urd uns amüfiren, und da iſt uns Hektor 
im Wege.“ 

„Ach was, glaubſt Du, daß ich den 
Beſuch bei Holſis nicht zehnmal lieber 
auſgebe!“ 

„Iſt das möglich, Ernſt!“ 

„Ja, natürlich iſt das möglich. Zu 
Holſtes können wir ja ein anderes Mal 
fahren, der Sommer iſt noch lang.“ 

„Das meine ich auch, und ich glaube 
kaum, daß wir uns hätten amüfiren kön⸗ 
nen, für den Preis! Ja, wenn ich daran 
denke, ſo iſt es empörend, abſcheulich von 
uns zu glauben, daß man hingehen und 
ein Thier, das man lieb hat, kalten Blutes 
tödten kann.“ 

Frau Eliſe ſtanden die hellen Thränen 
in den Augen. 

„Kalten Blutes! Du ſiehſt mir wirk⸗ 
lich nicht aus, als hätteſt Du kaltes Blut, 
und was mich betrifft, — das Frühſtück 
wollte mir heute garnicht ſchmecken, vom 
frühen Morgen an hat gleichſam ein Druck 
auf mir gelegen. Die Einzige, die kalt. 
blütig bei der Sache war, iſt Liſette, und 
ihr Blut wird ſicher warm werden, wenn 
fe erfährt, daß Hektor am Leben bleiben 

oll. Haft Du den Muth, es ihr mitzu⸗ 
theilen?* 

„Mir bleibt wohl nichts Anderes 
übrig, wenn Du es übernehmen willſt, an 
Holſts abzuſchreiben. Glaubſt Du, daß ſie 
über uns lachen werden, wenn ſie den 
Grund erfahren?“ 

„Lachen? Weshalb ſollten ſie lachen, 
weil man Gefühle für einen Hund hat, 
der, wenn mau die Sache bei Licht be⸗ 
trachtet, weit beſſer iſt als die meiſten 
Menſchen?“ fuhr der Amtsrichter auf. 

„Nun, nun!“ keſchwichtigte Frau Eliſe, 
indem ſie liebevoll die Hand ihres Gatten 
drückte. 

„Ich weide ſchreiben, wie ſich die 
Sache verhält, nämlich daß unvorherge⸗ 
ſehene Umſtände privater Natur uns leider 

verhindern, der freundlichen Einladung Folge 
u leiſten, daß wir aber hoffen, das Ver⸗ 
ſtumie an einem anderen Sonntage nach⸗ 
holen zu dürfen. Das Nähere mündlich!“ 


Pexagıops u Hazarem Jecnoze Jonepz- 


„Wir wollen aus 


„Ich fühle mich wirklich ganz erleich⸗ 
tert, Ernſt,“ rief Frau Eliſe aus, ihren 
heldenmüthigen Gatten froh anſchauend. 

„Hektor ſoll leben, ſo lange er es 
wünſcht,“ fuhr der Amtsrichter fort. 

„Du großer Gott, Menſchen tödtet 
man doch nicht, weil ſie alt ſind, frage ſie 
nur, ob ſie ihres Lebens überdrüſſig ſind, 
dann wirſt Du etwas hören; frage Hektor 
ſelber!“ 

Hektor aber lag da und ſchnarchte und 
erwachte erſt eine ganze Weile, nachdem 
feine Herrſchaft das Zimmer verlaſſen 
hatte, in Folge eines heftigen Knalles, eines 
wahren Donnergetöſes. Es war Liſette, die 
den Kofferdeckel mit einer Vehemenz zu⸗ 
ſchlug, die von ſehr erregten Gefühlen 
zeugte; das neue Sommerkleid wurde auf 
den Fußboden geworfen und der Spitzen⸗ 
hut erhielt einen Puff, den er fo leicht 
nicht verwinden wird. Und doch ſollte Li⸗ 
ſette ihre Partie in den Wald machen, 
während die Herrſchaft zu Hauſe blieb. 
Aber Liſette war ein Zukunftsmenſch, fie 
| dachte an kommende Sonntage. 

Hektor verfolgte das Verſchwinden des 
Koffers mit ſichtlichem Wohlbehagen, dann 
legte er ſich auf die andere Seite und 

genoß ſein Leben. Die Frage, Hektors Da⸗ 
ſein ein gewaltſames Ende zu machen, iſt 
nie wieder im Hauſe des Amtsrichters auf⸗ 
getaucht. (Düna⸗Ztg.) 


Aus dem Hündeuregiſter der 
Zeitungen. 


Magen» und Lungenleidende werden 
ſicher beſeitigt. Dresdner Straße 82 und 
83 (Berliner Gerichtsztg. Nr. 89. 1875) 


Geboren: Kfm. Wilhelm Müller 
138 Zwillinge. 
(Der Wächter Bielefeld, Nr. 90. 1877.) 


Der bei mir mit Abtragen von Zeit 
ſchriſten beſchäftigte Kolporteur St. iſt 
wegen Beiſeileſchaffen von Abon⸗ 
nenten entlaſſen worden. 

(Breslauer Morgenzeitung. 1889. Nr. 46.) 


Bekanntmachung, die Armenſpeiſung 

durch den Frauenverein betr.: 

8 4. Jede Marke lautet auf einen 
beſtimmten Tag und die Dame, welche das 
Kochen übernommen hat, tiägt den ges 
druckten Titel Speiſemarke und iſt auf der 
Rückſeite mit dem Abdruck unſeres Stem⸗ 
pels verſehen. = 

(Sebnitzer Grenzbl. Nr. 50. 1879) 


Erſtes großes Brillant Feuerwerk 
unter perſönlicher Abbrennung des Herrn 
Patzelt. N 
(Spremberger Anzeiger, Nr. 26. 1880.) 


Heute haben Mitglieder einer Zigeuner⸗ 
bande in mehreren Häuſern dahier das 


ſiebente und elfte Gebot übertreten. 
(Allgem. Ztg. f. Franken. 4. Jan. 1889. 


oe IlensypoW. 


Ein gut empfohlener Gehilfe findel 
bei 200 Thlr. Gehalt fo fort oder frü⸗ 
her eine angenehme Stellung bei Apothe⸗ 
ker Becker in Barmen. 

(Pharmazeutiſche Zeitung, 3. April 1872.) 


Bei der am Montag vorgenommenen 
Butter » Revifion wurden wiederum drei 
Frauen erwiſcht, welche nicht das richtige 
Gewicht hatten. 

(Grüneberger Kreis⸗ und Intelligenzbl. 
Nr. 61. 1875.) 


Als bewährtes Geſchenkwerk empfiehlt 
die Hofbuchhandlung von J. A. Mayer: 
Rothſchilds Taſchentuch für Kauf 
leute. (Aachener Ztg. Nr. 266. 1862.) 


Friedrich Bodenſtedt wird in Kurzem 
700 Jahre alt. 
(Schwäb. Merkur. März 1889.) 


Auswärtige Eltern, deren Söhne dit 
hieſige höhere Bürgerſchule beſuchen wollen, 
konnen mit einem Tertianer zuſammen 
wohnen. Ww. Behaſen. 

(Nienburger Harke, Nr. 33. 1887.) 


Eine Amme für einen Geſandten am 
Königl. Hofe wird ſofort verlangt. Frau 
Ramin, Breite Str. 16. 

(Stettiner Tageblatt. Nr. 185. 1879.) 


Louis Napoleon's Gehirn wog 1½ 
Kilometer. 
(Berliner Börſen⸗Ztg. Nr. 21. 1873.) 


Aus einem Roman: 
Poolo öffnete den Magen, hoh 
Cäcilia heraus und führte ſie durch den 


Garten in ſein ge: 
oltsbltt. Nr. 90. 1886.) 


(Wippenfürther 

Ich warne einen Jeden, der meint 
Frau borgt, ꝛc. N 
(Münſteriſcher Anzeiger. Nr. 212. 1876) 


Profeſſor hon. Dr. Kranz kan! 
nicht leſen. ' 
(Lektions⸗Katalog der Univerfität München 

pr. 1887/8) 


Kaiſer Wilhelm und der Prinz vol 
Wales pürſchten heute im Park von Springt 
auf Rothſchild. 
(Tilſiter Allg. Ztg. Nr. 220. 1889.) 


In N. ſchlug ein Ochſe, während et 
von ſeinem Führer angeſpannt werden ſollte, 
dieſem den einen Fuß zweimal ab. 

(Bote v. Härtsfeld. Nr. 98. 1887.) 


Aus der dem verhafteten Pfarrer fol 
genden Menge iſt ein Mann, welcher det 
dreimaligen Aufforderung der Beamten, 
auseinander zugehen, nicht 
Folge leiſtete, vethaftet worden. ö 
Wiener Ztg. Nr. 68. 1874) 


Geſtern wurde in Badberg einer det 
wenigen noch lebenden Veteranen 
aus den Jahren 1813 und 14 begraben. 


(Osnabrückiſche Anzeigen. Nr. 422. 1872.) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Beilage zu Nr. 15S des 


dzer Tagebla 


12 


(Fortſetzung aus dem Haupt⸗Blatt.) 


Bunte Chronik, 


nur, bis die Deputirten auf Ferien nach 


Haufe gehen, ſchloß der Kaiſer. Seit der 
Reviſion der Verſaſſung im parlamentariſchen 
Sinne wollen ſie Alle Miniſter werden. Ba⸗ 
ron Haußmann, welcher dem Kaiſer bei die 


humor» und gemüthvollen Bilde verherrlicht 
hat. Der Sekretär der Londoner Armen 
ſchulen hat zwölf Einladungskarten zu der 
Hochzeit erhalten, welche er an junge 
„Straßenarbeiter“ vertheilen ſoll, damit auch 


den 7. und 8. Aug. 1712 von den Dänen 
eingenommen, welche fie noch letz im Beſitz 
haben.“ — 


— Eine furchtbare Luftſchifffahrt 


hat am Sonntag der Kölner Luftſchiffer 


ilfe find — Vou den Memoiren des Baron ſem Anlaſſe ein ganzes Programm für die | das Element, welches die Braut als eine | Herr Maximillan Wolff mit ſeinen Begleis 
der [ri Haußmann erſchien dieſer Tage im Verlage bezweckte imperialiſtiſche Syſtemänderung Wohlthäterin kennt, bei dem Feſte vertreten iſt.] tern durchgemocht. Derſelbe verließ am 
ei Apot von Calman Levy der elfte Band, in welchem vorlegte, meinte, dieſe Miniſter, deren Fäbig⸗ — Seit Helgoland wieder deutſch Sonntag nachmittag mit den Herren Schmitz 
der themalige Seinepräfekt ſich eingehend | keiten der Kaifer ſo geringſchätze, könnten geworden it, richtet ſich die allgemeine Auf⸗ und Degenheuer Koln in ſeinem Ballon 
il 187 mit den unter feiner Adminiſtration durch- noch viel unverbeſſerlſches Unheil fliften. | merkſamkeit mehr als früher auf die Heine | „Stollwerck“. Bei der Landung fliegen die 
wanne führten öffentlichen Arbeiten zur Umgeſtaltung „Ich werde auf der Hut ſein!“ verſicherte Inſel. So dürften einige Nachrichten über letzteren beiden Herten zuerſt aus und . 
1 8 Verſchönerung von Paris beſchäſtigt. der Kaifer, was er aber bekanntlich nicht dieſelbe aus früherer Zeit von Intereſſe fein. | ten, von herbe eilenden e e 
6 rich ee e e weden eg e 1820, E. r ae Koi b Shu od Rate. 2, de te 
e wahren | Anfangs Juli „ vertraute der er frie gendes e : Int n g ö 
eligen P e IE zu 8 1 9 0 8 n =; „unfäbigften 2 ur De Ra 08 15 1 1 brach ein 0 83 1 3 
„welches ſo viel zum Sturz des e Führung des Krieges an und er kam eſtfrieſen hatten fic in den Beſi ieg empor und nahm m a 
Kaiſerreichs beigetragen. Wie Baron Hauß⸗ nicht mehr dazu, jein at ministére, ver mitten in der Nordſee belegenen kleinen] mit ſich, der ſich am Goadelrand feithielten, 
empfie mann erzählt, war Napoleon III. gerade | zu organifiren, wie er mit Baron Haußmann Inſul Helligland unter dem Vorwande ges Herrn Schmitz und einen Landmann. Beh 
Ma im Juni 1870, alſo unmittelbar vor dem im Park von St. Cloud beſprochen hatte. ſetzt, daß dies kleine Land als ein freier und terer ſtürzte gleich darauf zur Erde nleder 
ür . Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, In feinen Memoiren führt Baron Haufe keinem Gerichtezwange unterworſener Theil | und dürfte feinen Tod gefunden haben, waͤh⸗ 
1863.) jeft entſchloſſen, fein Parlamentariſches Kabinet mann auch den Nachweis, daß er ſich wäh- des allgemeinen Weltmeeres betrachtet werden rend Herr Schmitz von Herren Wolff unter 
N zu entlaſſen und durch Männer ſeines Ver“ rend ſeiner 17jährigen Verwaltung der Mil: | müſſe. Allein auf die Vorſtellung des Her. den größten Schwierigkeiten an der Gondel 
Kurze trauens zu erſetzen. Beim Grand Prix des liarden, die das Budget von Paris ausma⸗ zogs Friedrich, daß die Inſul von undenklie feftgebunden wurde, in die er ſich nicht mehr 
Jahres 1870, al ſo am erſten Juniſonntage, chen, nicht nur nicht bereichert, ſondern in | den Zeiten her ein Eigenthum der Herzoge hineinzuſchwingen vermochte. Erſt nach ge⸗ 
889. bemerkte der Kaiſer den Baron Haußmann, Folge der enormen Repräfentationstoften | von Schleswig geweſen ſei, wurde die Inſul raumer Zeit gelang dann unter großer Ge⸗ 
der ſelt ſeiner Demiſſion als Seinepräfelt | während der 1867er Weltausſtellung einen nach einigen wechſelſeitigen Thätlichkeiten wie⸗ fahr die Landung. N 
Söhne d jern von Paris geweilt batte. Er ließ ihn Theil feineb Familienvermögens einbüßte, da | der geräumt.“ — In einer Beſchreibung 
en wo in die Hofloge ruſen und lud ihn daſelbſt | er bei ſeinem plötzlichen Rücktritt das unter | der Inſel vom Jahre 1741 heißt es: „Hei⸗ 3 3 it { ib 
102 Ken nächſten 25 nach fel Cloud zum dieſem Titel entdeckte Defizit aus Eigenem lige Land, Insula Sancta, kleine Inſel mitten um tl Der rell. 
len, ner, um mit ihm „frei ſprechen zu erſetzte. auf der Nordſee, nicht weit von den Küſten E 
1887.) Aft de „Gerd katete der Kaiſer nach der — Stanley's Trauung. Die dieſer von Ditmarſen, wo die Flüſſe Eyder, Elbe — Mißverſländniß. Frau vom Hauſe: 
30 if Geſpräch mit den Worten ein: [ Tage ſtatifindende Trauung H. M. Stanley's und Weſer in die See fallen. Es iſt auch „Was ſagen Sie zu dieſem Regen?“ — 
udten a Br will mein Kabinet ändern. Ich hatte mit Fräulein Dorothy Tennant wird vom auf ſelbiger kein giftig Thier anzutreffen, Herr: „Ich glaube, er wird anhalten!“ — 
t. Fr nie für möglich gehalten, daß es jo unfähige | Biſchof von Ripon, aſſiſtirt vom Dekan von hingegen ſiehet man allerhand Figuren, als Tochter (dazukommend): „Anhalten? Wer 
Leute geben lönne wie dieſe Miniſter.“ Der | Weſtminſter und dem Archidiaconus Farrar, | Hände, Muſcheln, Auſtern, Bücher, Kerzen] denn, Mama? Um mich!?“ N 
1879.) Ralser erklarte, daß er nur den Seſſions⸗ in der Meltminiter- Abtei vollzogen werden. aus purem Felſen. Sonſt haben ſich hierum — Ueber f xiebene Grauſamleit. In 
| ſchluß abwarte, um während der Kammer- Zwei kleine Knaben werden als Pagen und An. 1530 mehr als 2000 Menſchen vom einem Dorfe bei * Schmalkalden wurde 
og 1 * Olivier und deſſen Rabinet zu entlaſ⸗zwel kleine Mädchen als Brauljungfern im | Heringsfang ernehret, nachdem fie aber, wie kürzlich vom Gemeindediener „mittelſt der 
n, wobei er den Baron Haußmann in | Koſtüm der Zeit Karl I. ſungiren. Stan⸗ | man jagt, einsmahl aus Uebermuth einen Schelle“ bekannt gegeben: „Wer unbefugter 
1873.) bervorragender Weiſe zu verwenden die Ab. leys ſogenannte „best man“ wird ber | Hering mit Nutben geſtrichen, ſind ſelbige] Weiſe Hunde mit auf's Feld nimmt, wird 


t habe. Der Verſuch mit dem „parlamen | vom König der Belgier zu dem Feſte ge. nach der Zelt ganz weggeblieben. Des Nachts | todt geſchoſſen und hat obendrein noch 3 


tariſchen Empire“ ſel nicht gelungen, der | ſandte Graf d'Aroche fein. Miß Tennant wird daſelbſt Feuer angeſteckt, wornach ſich] Mark Schußgeld zu zahlen!“ 

n. 0 Kalſer wolle alſo wieder zum liberalen, au. hat auch ibrer jugendlichen armen Freunde bie Schiffe richten können. Sie gehörte dem — 
urch de toritären Empire zurückgreifen. Ich warte | im Ostende gedacht, welche fie in jo manchen Hertzog von Hollſtein⸗Gotlorp, ward aber 
2 18860 — ü — — —. — 
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fi Das Warſchauer Central⸗Depo 


von Flügeln, Piauinos und Harnoniuns 
Hermar & Grossman, ., 


beehrt ſich das geehrte Publikum von Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, daß die im Jahre 1881 unter der Leitung des Herrn 
LEOPOLD ZONER in Lodz errichtete Filiale gegenwärtig durch denſelben in deſſen eigenem Häuſe, in 
der Dzielna⸗ Straße weitergeführt wird. 1 Ute! 10 f 

Alle Inſtrumente ſtammen aus den allererſten, renommirteſten und durch das Gentral-Depot repräſentirten Fabriken und werden 


in der Filiale zu den mäßigſten Original⸗Preiſen und unter Garantie verkauſt. J 
8922888880228 888 


en ans der venommirten Fabrik von; 


—  , 


Nur kurze Zeit!!“ 


| Waldschlösschen. Benndorf’s Garten, 
... GEBR. SZAPSZAL in St.-Petersburg: Same den 18. Sal, Badge DR wee e 1 
½ Uhr a 


Hrute und die folgenden Tage: 


der öfterr. Schützen-Aapelle 


unter Leitung des Kapellmelſters Herrn 


„CARMEN“ und „„ HAHN AK ALTER! 
wi uns 1 Kol. pro 100 Stück. 
„RYCAR" und „FORTUNA“ | 
60 Kop. pro 100 Stück, 
in weißem nnd maisfarbigem Seidenpapier. 
0 Zu haben in allen Handlungen. 
aupt⸗Niederlage in Lodz: Hamburger Hotel im Hofe. | 
| W. Musnicki & Co. 5 — — — — e 

T NACH AMERIKA! || 6e, 20 su, ame 5 Ron 
nſang 7 Uhr. 
FAHRKARTEN | 


bei der General-Agentur der 
Niederländisch -Amerikani- 
schen Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft | 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Wiesenberg. 
Entree 15 Kop. Kinder frel. 


J. Schmager. 


5-1) 


BE Tan B . 
1 Mit dem beginnenden neuen Schuljahre eröffne | 
ich eine 


2 klaſſige 
Kun | 


.. @uellpark. 


Sonntag, den 13. Juli: 


Großes Concert 


DE Vei ungünſtigem Welter ‚findet das 
Concert im Saale ſtut. ug 
Entree im Saale 30 Kop. 


abenſchule 


an der Promenaden⸗Straße Nr. 768 a (Haus J. 


Rosenblatt). Indem ich dieſes anzeige, wende ich 


5 ee die geehrten 175575 und Vormünder mit ausgeführt von der Scheibler'ſchen Fabriks⸗ MAURYCY LUXEMBURG | 3—3) Ein Meiiter 

15 ; rationelle und deaiſsehaſe Leong ber Sana 1 Kapelle. 2 sp editions-Geschäft, | Br und Unter⸗Meiſter, N 
= e ee eee Se Entr ee frei!! 3 Warschau, Erywanska Nr. 6. | die eine mechan. eee hl mit, Stühlen 
9 Die Aufnahme der Schüler beginnt Für vorzügliche Speiſen und Getränke iſt Alle Auskünfte promptest und“ e n ene de 0 gabel 

. Yuguft 1890. am Schulunterricht den 1 5 beſtens geſorgt. auenigelllich. ; außerhalb der Stadt geſucht. 
8 u u lreiche ſuch bittet Kürzeste, schnellste | Schriftliche. Offerten und Referenzen unter 
1 ZENON GOETZEN. | a 2 N und billigste Reise. | ‚Diem Ha dir Ceed 87 B.. niberpulegen. 
rr 5 . — — ET Tut. 


a 


und deſſen Speicher 
werden vom 1. Juli 
in der Paſſage des Herrn L. Meyer Nr. 512 c, 


Lodz, im Juni 1890. 


Heer beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß ich bei Herrn 


* Rudolph ‚Ziegler * 


ein Lager meiner n beiten OELE als: 
Ehlinderoel, 
Maſchinenoel, 
Spindeloel, 
Gasoel, 
Waggonoel und 
Oſtatki 
eingerichtet habe. 

Gleichzeitig beehre ich mich die geehrten Herrn Conſumenten aufmerkſam 
zu machen, daß ich bei meinen niedrigen Preiſen und der vorzüglichen Qualität 
meiner Waare im Stande bin, jeder Anforderung Genüge zu leiſten und iſt Herr 
Rudolph Ziegler ermächtigt, alle eingebenden Aufträge entgegen zu nehmen. 

Hochachtungs voll 


R. Ordyniec, 


13) Bevollmächtigter der Firma „Gebrüder NOBEL.“ 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, beehre ich mich höfl. 
anzuzeigen, daß ich hierorts ein vollſtändiges Lager obiger angeführten Oele 
bereits unterhalte und Aufträge zu jeder Zeit unter Zuſicherung reellſter und 
pünktlichſter Effectuirung entigegennehme. 


Gleichzeitig mache bekannt, 
fämmtliche oben angeführten Oele auch bei 8. Z. Berger zu haben ſind. 
Hochachtend 


2 RUDOLPH ZIEGLER. > 
Du Keine Zahnichmerzen mehr! 


nach dem Gebrauche des 


Zahn Elirirs der R. R. P. P. Beuedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 

erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 
Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkraͤſtigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
aauf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
IN R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Bahn: 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


dernen A. . Seguin, Bo Bordeaux, 106 Croüe de Seguin. 


daß 


Gebr. Hörting Hannover. 
Erfie und leiſtungsſähigſte Fabrik von: 
Pulſometern, 4,000 St. geliefert, neues Modell, keine Abnutzung, geriugſler 
Dampfverbraud unter Garante, 
Patent ⸗Univerſal⸗ Injektoren, 35,000 Stück geliefert, garantirt größte 
und ſicherſte Leitung, 
1 ent, Sa da „Geringſter Gas- und Oel⸗Verbrauch, Gleichmäßiger 
Gang für Glüh⸗ und Bogenlicht. 
5 e e e -Apparate, für Spinn⸗ und Webiäle, 
ats 25 


e 


ampfſtrahlfeuerſpritze, Coloſſale Wirkung, beſter Schutz 
ch Nachts, wenn die Fabrik ſteht. 
DawpffirahtsEirtulalions Elevatorem für Bäuchkeſſel, Leviatans u. A. 
Körting's Patent⸗Condenſationstöpfe aller Größen. 
Er 187772 tägliche Production 400 Centner. 


Geueral⸗Vertreter: 


E. Haber & Co, Lodz, 


Petrikauerſtraße neu 193, 
die in 1 Aniecioren, Klappen ꝛc. großes Lager führen und ſchnelle 
Inftallationen ſelbſt übernehmen. — Proſpekte gratis. (10—5 


"Einem geehrten Publſtam beeöre mich hiermit bekannt zu machen, daß ich in 
biefiger Statt in der Andrens-Straße Nr. 813, im Haufe des Herrn Mätejko, 


eine Fabrik für hermetifhe Ofenthüren ME 


errichtet habe und dieje in verſchledenen Gattungen zu den mäßigſten Preiſen verkaufe, 
Gleichzeitig bitte ich bei Ankauf genau auf meinen Stempel zu achten, da vielfach den meinigen 
nachgemachte ſchlechten Ofenthüren in den Handel gebracht werden. Hochachtend 


P P. LAWAOZ. 
Ein Jagdhund 


4-12) Große Auswahl in 
(Race Ponter) iſt zu verkaufen. Näheres 


| BEE Grhitall-Spiegeln SE 
beim Photographen im Hauſe Nr. 


229 | mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit un⸗ 
(im Garten.) | 


ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie 
. ̃ ů ß —— —ü— 
Pezaxıop» u Haaren Jeonẽo mz 3onepin. 


4 “ 8 


— 


waaren⸗Geſchäft des Ludwig Hennig. 


* Complaır der russischen Gesellschaft 


+ für Güttertransport und Versicherung vom Jahre 1844 
EEE SCREEN WIN TORTE IR LIT FONNBCHNICE TRETEN 


d. J. von der Petrikauerſtraße verlegt und ſich wie folgt befinden: das Comptoir 
neben dem Poft- und Telegraphen⸗ Bureau, 
Speicher dagegen auf der Dzika⸗ Straße Nr. 11083, vis-ä-vis dem Poſt⸗ und Zelegraphen = Bureau. 


Hosnvaer0o UsmrvocD 
Bapmana, Aus 1 Ibu 1890 r. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Küche, 
Keller und Zubehör iſt ſofort 
zu vermieihen ug 
und vom 1. Oktober an zu beziehen Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 689. (3•2 


Meine Wohnung 


befindet ſich nunmehr Dzielna⸗(Bahn⸗ 
We Nr. 1376 (neu 10) Haus 
—4) August Fischer. 


F. Postleb, Electro-Cechniker. 
— Te IT me 


(10-6 


die 


\ 


Die Conditorei J. Szmagier 


empfiehlt: Deſſert⸗Conſecte in großer Auswahl, täglich friſch, zu 60 Kop. das Pfund. Gefüllte 
Bonbons in 15 Gattungen à 40 Kop. pro Pf. Kleine Kuchen (petite four), à 40, 50 und 60 
Kop. per Pfd. Törtchen: Delieieuse von 75 Kop. an, die ſich durch lange Haltbarkeit bis zu einigen 
Monaten auszeichnen, ohne an Geſchmack zu verlieren. Die beliebten Stefania-Torien von 1 Rbl. 
an.; alle anderen Sorten Torten werden nach neueſter Art angefertigt, ſowie auch Pyramiden, 
Baumkuchen, Geſrorenes, Cremes, Gel&ed, Blamange u. dgl. Beſtellungen werden mit aller 
ES ger ‚ausgeführt. (6—6 


0. l Zoppot 


bi DANZIG. 


Schulz-Efetei. 


See⸗Straße Nr. 50, 
3 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, 


empfiehlt große wie auch kleine elegant eingerichtete Wohnungen 
und einzelne Zimmer. 


Anerkannt beſte Küche, mäßige Preiſe, gute Bedienung. 


2 Ateler 


I. ner 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


Wagen zu vermielhen! 8 


Kutſchwagen (Coupé), halbverdeckte Wagen, 
Volant und Brltſchke, ſämmtlich in gutem 


Zuſtande, ſtets zu verleihen bei (6 
Joh. Weisyg, Nawrot⸗Straße Nr. 1305, 


In einer Paſtorfamilie 


in der Nähe von Lodz werden zur Mit: 
erziehung der einzigen elfjäbrigen Tochter des 
Hauſes zwei Mädchen im Alter von 
10--12 Jahren aufgenommen. 
Nähere Auskunft wird Herr Alois 
Hauk in Lodz zu ertheilen die Güte haben. 


F 
Kodzer Freiwillige 
r 


f 
le bun 
1. Zug beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 


Montag, den 14. Juli, Abends 6 ½ Uhr: 
3. Zug beim Requlſitenhauſe des 2. Zuges. 


Gebrauchte (3028 BR a ee J 
Gold. und Silber 2 
Gegenſtände, Knaben 


wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
2 Neuer Ring Nr. 3. 
1 Die Kanzlei des Notars 
Josef Grabowski befindet ſich 
vom heutigen Tage ab Poludniowa⸗ 
Straße Nr. 3/495 im Haufe Roſen. 


Eingang von der Poludniowaſtraße, ſowie 
auch von der Petrikauer⸗Sraße durch das Die General - Vertretung der 


Daus Nr. 16/245, (32 I Geſellſchaſt „0 Two 9 . 
n Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


über 15 Jahre alt für leichte Arbeit 
können ſich melden. 

Walzen ⸗Gravier⸗Auſtalt von 
Karl Roeder. 682 


UAnuſer Comptoir 
befindet ſich jetzt 
Widzewska⸗Straße Nr. 1113, 
Haus Nathan Braude, 
bei der ruſſiſchen Kirche. 


